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Druck der Livländischen Gouvernemeicks-Typographle. 



Einleitung. 
Esth-, Liv- und Kurland, 1700 Q.-Meilen groß, werden 

im Westen und Norden von der Ostsee und ihren Teilen 
bespült, im Osten und Süden stoßen sie an die Gouverue-
ments Zngermanland, Pleskau, Witebsk und Kowno. 

Die Narowa und der Peipus bilden die natürlichen 
Grenzen im Osten. — Der westliche Teil Estlands und ein 
großer Teil Kurlands ragen als große Halbinseln ins Meer. 
Die Ostsee macht au der Küste dieser 3 Provinzen zwei große 
Einschnitte, den Rigascheu und den Finnischen Meerbusen. 

Der Rigasche Busen wird durch die Inseln Osel und 
Dagden vom großen Meer getrennt; dagegen steht der Finnische 
Meerbusen mit der Ostsee in offener, freier Verbindung. 

A. Das Gouvernement Esthland. 
370 O.-Meilen oder 16,760 O.-Werst. 376,000 Einwohner.*) 

i. 

§ 1. a) Grenzen: Der Finnische Meerbusen im Norden, 
Die Narowa mit dem ihr anliegenden Gon-

vernement St. Petersburg im Osten, 
Die Ostsee im Westen, 
Livland und der Peipus im Süden. 

Diese Einwohnerzahl gruppiert sich hinsichtlich der Ratio« 
nalität (Sprache) folgendermaßen: 

Esthen: 330,000. ; Schweden: 5,000. 
Deutsche: 22,000. Juden: 1,400. 
Russen: 17,000. Letten: 100. 

Finnen, Engländer u. A.: 500. 

Hins ich t l i ch  der  Re l ig ion :  
Lutheraner: 354,000. ! Von anderer chrisil. Religion: 1,700. 
Griechisch-Orthodoxe: 18,600. Juden: 1,700. 
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b) Die größte Länge des Gouvernements beträgt 325 Werst 
(von der Narowa-Mündnng bis zur Westspitze der Insel 
Dagden); die größte Breite 100 Werst, die Länge seiner 
Meeresküsten 260 Werst. 

§ 2. Der esthliiudische Landrücken. 

Das Land bildet einen etwas gewellten Landrücken, der 
sich im Westen, nahe der Meeresküste, beim Kirchspiel Pönal 
erhebt und sich über den größten Teil des Landes nach Osten 
bis zur Narowa hinzieht. Er heißt der esthläudische Laudrücken. 
Er erreicht eine durchschnittliche Höhe von 200—400 Fuß über 
dem Meeresspiegel und ist die Wasserscheide zwischen dem fin-
wischen Meerbusen einerseits und dem Embach und der 
Peruau andererseits. 

Auf der sogenannten Sall-Tcrajse, südwestlich von Wesen-
berg erreicht derselbe mit dem Emmomäggi (516 Fuß) hart 
an der livländischen Grenze und dem Ebbafermäggi (454 Fuß hoch) 
bei Kl. Marien seine höchsten Punkte. Im Nordostwinkel, nahe 
der Küste, bildet er die drei blauen Berge (288 Fuß hoch). 
Zur Küste hin fällt der Landrücken meist schroff und steil ab 
und besteht hier aus einem langen Felsendamm, Gliut genannt, 
welcher bewirkt, daß die meisten Flüsse Esthlands kurz vor ihrer 
Mündung in den Meerbusen einen Wasserfall bilden. 

Nach Nord-Westen und Westen fällt der Landrücken all-
mählich gegeil das Meer ab, bildet im Nord-Westen (mit Nein с 
herum) ausgedehnte sumpfige Niederungen mit 4 größeren Seen: 
Wannick, Jndaste, Tana, Tamre. Nach Süd-Westen senkt sich 
das Land so sanft und unmerklich, daß man hier, ohne es gewabr 
zu werden, aus dem höher gelegenen Innern über Goldeudcck 
und St. Martens ins weite Tiefland gelangt. 

Ebenso allmählich ist die Senkung zur Narowa und zum 
Peipus, welchem große Sumpfniederungen vorgelagert sind, die 
sich rund um den im Ganzen 65 O.-Meilen großen See herum-
ziehen. Während so der esthländische Landrücken nach drei Seilen 
in Esthland selbst abfällt, streckt er nach Süden zwei Armeknach 
Livland hinein, welche hier den nördlichen Rand des sogenannten 



Wirzjärw - Beckens bilden. Ter eine Arm senkt sich vollends 
beim Felliner See, der andere nordwestlich von Dorpat. 

$ 3. Kaps an der Nordküste (von Osten nach Westen): 

:L) Lettipä, 2) Loppeneem, 3) Peripäneem, 4) Jnm-

midaneem, 5) Rohhoneem; 

an der Westküste: Spitham und Dirham; 

an der Znsel Dagden: 1) Simpernäs, 2) Tagerort, 
3 ) Serro, 4) Sarrö, 5) Seere. 

§ 4. Meeresteile an der esthländischen Küste: 

9) Matzalwiek, 
1) Meerbusen v, Tolsbnrg, 

mit dem Hasen Knuda, 
2) Kasperwiek, 
3) Mnukenwiek, 
4) Papenmiek, 
5) Meerbusen v. Kolk, 
0) Meerbusen v. Reval, 
7) Meerbusen v. Lahhepä, 
8) Rooperwiek mit dem 

Hasen v. Baltischport, 

10) Großer Sund (10 W. 
breit), mit dem Busen 
Werder (zwischen Fest-
land und Mohn), 

11) Kl. Sund (3 W. In-,). 
~ (zw. Mohn it. Osel), 
2 12) Söla-Snnd (4 W. br.), 

(zw. Dagden it. Ösel), 
13) Tiefhafen (östlich vom 

Kap Seere), 
14) Stapelbotten (nördl. 

von der Insel Worms). 

A nmerkung. Tie schmalen Wasserstraßen, Silmen genannt, beider 
Insel Nuckö sind so flach,- daß bei ruhiger See die Insel vom 
Festlande zu Wagen erreicht werden kann. 

§ 5. Außer dein Peipus, von dem zu Eschland 7 Q.­
Meilen gehören, und den bereits genannten 4 Seen in der 
nordwestlichen Niederung merken wir von den ungefähr 200 
übrige« kleinen Seen nur den Oberen (oder Moik'sehen) See 
bei Reval, den größten Esthlands. 

§ 6. Flüsse: 

\) Der Grenzstrom Narowa (einziger Abfluß des Peipus I 
mit der Tschorna. Kurz vor ihrer Mündung bildet die Na 
rowa einen 18 Fuß hohen Wasserfall. 

2) Der Pnrz entsteht ans mehreren Onellbächen in den 
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Waldmorästen des östlichen Esthland, die sich bei Lnggenhnsen 
vereinigen. 

3) Die Kunda (46 Werst lang, theilt sich 10 Werst vor 
der Mündung in 2 Arme) mündet in den Meerbusen von 
Tolsbnrg. 

4) Der Viol'sche Bach. 
5) Der Loop'sche Fluß (Mnnkenwiek). 
6) Der Wittne'sche oder Laxabach (Papendiek). 
7) Der Iaggowal.-) Er entsteht aus 2 Hauptarmen; 

der rechte heißt Raudja, der liuke führt verschiedene Namen. 
Der Iaggowal bildet nicht weit vor seiner Mündnng einen 
20 Fuß hohen Wasserfall, den höchsten der Ostseeprovinzen. 

8) Der Brigittenbach (Meerbusen von Reval). 
9) Der Kegelflnß (einer der bedeutendsten Esthlands). 

10) Der Matthies'sche Fluß (mündet bei St. Matthias). 
11) Der Wichterpal sche Fluß (durchströmt das große 

nordwestliche Sumpfgebiet und durchfließt den Wanuick-Seej. 

12) Der Kassarienflnß (nächst der Narowa der bedeu­
tendste Esthlands. Er entsteht aus den 5 Hauptarmen: Fickel 
(Kaisma), Kosch, Konofer und Steeuhusen und mündet in die 
Matzalwiek. 
i  A n m e r k u n g .  E i n e n  e i n z i g e n  n e n n e n s w e r t e n  B a c h  e n t s e n d e t  d e r  e s t h - -

ländische Landrücken in den Peipus: den aus zwei Hauptarmen 
e n t s t e h e n d e n  T n d d o l i n .  

§ 7. Esthlands Boden ist im Allgemeinen unfruchtbar, 
teils steinig, teils sandig itnb enthält große, tiefe Moräste und 
ausgedehnte sumpfige Wälder. Nur die östliche Hälfte des 
Landes ist einigermaßen fruchtbar. 

II. Kreise und Ortschaften Esthlands. 
§ 8. Esthland zerfällt in 4 Kreise (in der Reihenfolge 

von Osten nach Westen): 1) Wierland, 2) Zernien, 3) Harrien, 
4) die Wiek. 

")HAuf der Schulwandkarte sind der Zusammenfluß unrichtiger 
Weise mit Je^gelecht-Bach und die Duellflüsse mit Iaggowal und Joe 
lehtmajöggi bezeichnet. 
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1) Der Kreis Harrien (138,000 Einwohner). 

Reval (51,000 Einwohner), dicht am Meerbusen gelegen, 
Hauptstadt des Kreises und des Landes, Sitz des esthläudischen 
Gouverneurs; im Jahre 1219 vom Dänenkönig Woldemar II. 
gegründet. Tie Stadt gehörte zum Hansabunde. Wichtiger 
Handels- und Kriegshafen. Der schöne Meerbusen mit den ihn 
umschließenden Halbinseln und vorgelagerten Inseln (Nargen, 
Wulf und Karls), der steile Domberg, ein isolierter Fels von 
138 Fuß Höhe, mit seineu malerischen Felsstürzen, die alter-
tümliche Stadt mit ihren Türmen und Mauern, der herrliche 
Park von Katharinenthal, die steile« Felswände des Glints, 
das freundliche Kosch und die Ruinen des Klosters Brigitten 
an der Mündung des gleichnamigen Baches, in einiger Ent-
fernung gesehen, machen Reval zu einem der schönsten Punkte 
unserer Provinzen. (Unweit Reval ist der hoch auf dem Glint 
gelegene Obere (oder Moik'sche) See, der die Stadt mit gutem 
Trinkwasser versorgt. (Seebäder.) 

Von der Bevölkerung der Stadt sind 26,500 Esthe«, 
13,000 Deutsche, 5000 Russen, 1000 Juden; die übrigen Be-
wohner gehören anderen Nationalitäten an. — 39,500 gehören 
zur lutherischen Kirche, 8,500 zur griechisch-orthodoxen, 1,000 
zur römisch-katholischen, 1,200 sind Juden. Die übrigen ge-
hören anderen Religionen an 

Baltischport, ein mit Reval durch eine Eisenbahn ver­
bundenes Städtchen von 935 Einwohnern; es verdankt seinen 
Ursprung den Kaiserinnen Elisabeth und Katharina. 

Zum Kreise Harrien gehören die Kirchspiele: 

1) Kusel, ) у 5) Kosch, ) 9) Kegel, ) У 

2) Segelecht, 6) Jörden, {%%, 10) St. Matthias! I'A 
3) St. Jürgens, (§*~ 7) Rappel, ^ 11) Kreuz, (B'g 
1) St. Johannis.)' "=? 8) Haggers)' f 12) Nissi. J' -S 

A n m e r k u n g .  U n t e r  d i e s e n  s i n d  d i e  g r ö ß t e n  d i e  K i r c h s p i e l e  R a p p e l  
mit 11,600 und Kegel mit 11,000 Bewohnern. 
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2) Kreis Vöierland (110,000 Einwohner). 

Wesenberg. Kreisstadt mit 3500 Einwohnern. 

Dorf Syrenetz mit Ausfluß der Narowa ans dem Peipus. 

Dorf Hnngersbnrg an der Mündung der Narowa. Die 
Bewohner beider Dörfer vermitteln fast ausschließlich den Handel 
auf dem Strom. 

Port Äitnba, ein Landungsplatz an der Mündung des 
Kundaflusses. 

Lewe, ein Flecken von 400 Einwohnern. 

Kränholm, ein Flecken von 790 Einwohnern. 

Zum Kreise Wierlaud gehören die Kirchspiele: 

•n Waiwma 1 ^ M-cholm, | g 8)@t3acoM,| g 

3) Luggeichusen, Г І11 K>Uh<>r>nenl| g10»et -!!lu" 11f 
?7) Wesenberg, J' f ms. j r 

A n m e r k u n  g .  U n t e r  d i e s e n  s i n d  D i e  g r ö ß t e n  d i e  K i r c h s p i e l e  W  a  i -
wara mit Kränholm (18,350), Iеwе (11,700* und St. 
Simonis (11,200 Bewohner). Sobald Kränholm, welches jetzt 
eine besondere Kirche erhalten hat, von Waiwara vollständig ab 
getrennt ist, hat Waiwara blos 10,450 Bewohner. 

3) Kreis Ierwcn (50,000 Einwohner). 

Weißenstein. Kreisstadt mit 2000 Einwohnern. 

Zum Kreise Ierweu gehören die Kirchspiele: 

I) St. Maria-Magdalena, j у 5) St. Annen. | У 

A n m e r k u n g .  U n t e r  d i e s e n  s i n d  d i e  g r ö ß t e n  d i e  K i r c h s p i e l e  S i m p e l  
(10,300) und Turg el (8,800) Bewohner. 

-) Auf der Schulwandkarte steht fälschlich: Jiirgel (Jürri-l.); das 

I muß in T verbessert werden. 

2) St. Johannis, 
3) St. Matthäi, 
4) Ampel, 

І JA П) Weißenstein, 
| H ~ 7) St. Petri, 
J v3 8) Turgel") 
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4) Kreis Wiek (78,000 Einwohner). 

Hapsal, Kreisstadt mit 2,900 Einwohnern, 1279 ge­
gründet. Das jetzt in Trümmern liegende Schloß wurde 1228 
erbaut und gehörte dem Bischos von Osel. Die See- und 
Schlammbäder bei Hapsal sind von Bedeutung, wenig bedeu­

tend dagegen der Hafen. 

Leal, 440 Einwohner, ein Flecken am Fuße zweier An­
höhen, ans deren einer die Ruinen des ehemaligen bischöflichen 

Schlosses liegen. 

Zum Kreise Wiek gehören die Kirchspiele: 

5önal, 
w 6) Leal ) У Pönal, 

1) Kirrefer, ' ? 13) Nnckö, 
t v 3" 7) Hanehl, s; ., . 

2) Flckel, я? - f 14) St. Olm (ans 
m _ 8) Karnjen, I га x ^ . , л „ . 

3) SSetiama, i g  q g d. In,.Worms), 

4) Goldmbeck, ? «m . „ S 15) «еіб, 
-Л cnv < g lu) St. Martens, ^ _ . ' Ы 
о) St, Michaelis,1 § g 16) Äcmts, £ 

. 11; OT)ai, 27) Puhhalep.|| 

A n m e r k u n g .  U n t e r  d i e s e n  s i n d  d i e  g r ö ß t e n  d i e  K i r c h s p i e l e  G o l v e n -
deck (8,500) und Hanehl (7,000 Bewohner). 

к  

III. Zu Mhland gthörige jlnl'rln. 
§ 9. J) Dagden oder Dago (ungefähr 20 O -Meilen) 

laust mit ihren 4 Halbinseln nach allen 4 Himmelsgegenden 
ins Meer ans. Auf der westlichen, der Köpposchen Halbinsel, 
der 200 Kuß hohe Ternimäggi mit einem Leuchtturm. Dem 
Kap Seere gegenüber ragt von dem Felsenriff im Meer ein 
Granitkoloß, der Fels Erik, hervor ( 5 Faden unter, 2 y2 Faden 
über dem Wasser). Die Insel Dagden ist durch eine lange 
Holzbrücke mit der ihr im Süd-Osten vorgelagerten Insel Kassar 
verbunden. Ostlich von der letzteren die Inseln: Sallinoom, 
Sarnaak, Hannikats, Köwer und Hainlaid. 

2) Worms (l2/o Ct.-Meiien), meist von Schwede;: be-
wohnt; nördlich von dieser Insel erstreckt sich eine große Un-
tiefe 9 Werst weit ins Meer hinaus, deren äußerste Spitze 
Stapelbotten heißt. 
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3) Nuckö, durch 3 schmale Meeresarme (die 3 Silmen) 
vom Festland getrennt, mit der östlich benachbarten Insel 
Ramsholm. 

4) Odensholm, mit der Jesuskapelte, nördlich von Rams-
Holm. Südöstlich die gefährliche Klippe des nur 2 Fuß unter 
dem Wasser liegenden Sundsten. 

5) Groß- n. Klein-Rogö, Baltischport gegenüber, von 
freien schwedischen Bauern bewohnt. 

6) Margen, (17 O.-Werst)j ™ ю 

7) Wulf | am Meerbusen von Reval. 

8) Wrangelsholm, Zwischen dieser Insel und Wulf, 
die Steinklippe „Teufelsspitze" (Deoelseir). 

IV. Knyer Abriß der Geschichte Esthlands, 
S 10. 1) Esthland unter dänischer Herrschaft (1080-1346). 

Der Dänenkönig Kaimt IV, eroberte 1080 das Land und be-
kehrte die Einwohner zum Christentum. Unter dem Könige 
Woldemar II setzten sich die Dänen im Lande fest und erbauteu 
im Jahre 1219 die Stadt Reval, an derselben Stelle, wo die 
Esthen schon früher die Burg Lindanisse angelegt hatten. König 
Woldemar IV entsagte 1346 seinen Rechten und Ansprüchen 
auf Esthland mit Reval für 19,000 Mark reinen Silbers zu 
Gunsten des deutschen Ordens. Dieser überließ es käuflich dem 
livländischen Orden der Schwertbrüder. 

2) Esthland unter der Herrschaft des Ordens (1346-1561). 
Das Land wurde 1524 lutherisch. 1561 sagten sich Ritterschaft 
und Städte von der Ordensherrschaft los und unterwarfen sich 
dem Schwedenkönig Erich XIV. 

3) Esthland unter schwedischer Herrschaft (1561-1710). 
Im großen nordischen Kriege, der durch dm Nvstädter Frieden 
1721 beendigt wurde, unterwarf sich das Land dem russischen 
Kaiser Peter dem Großen. 

4) Esthland unter russischer Herrschaft (1710 bis jetzt). 



В. Das Gouvernement Livland. 
837 O-Ml, oder 41,325 O.-Werst, 1 ЗНІИ. 164,000 giiilr.«) 

I. 

$ 11. a) Grenzen: Esthland im Nörten; 
Der Peipus und das Gouvernement Pleskan im Osten; 
Kurland und das Gouvernement Witebsk im Süden; 
Der Rigasche Meerbusen im Westen. 

b) Die größte Breite des Landes beträgt 238, die größte 

Länge 260 Werst. 

§ 12. Den größten Teil Livlands durchzieht eine Bo-
denerhebnng, welche heißt: 

Der livländische Landrücken. 

Dieser läßt deutlich 3 Höhenstufen unterscheiden: 

Die erste Höhenstufe von 200—400 Fuß. 

Den beiden Armen, mit welchen der esthländische Land-
rücken in den Norden Livlands hineingreift, streckt der livlän-
dische Landrücken zwei Arme entgegen, die sich im Süden des 
Wirzjärw-Beckens vereinigen und sich dann als zusammenhält-
gender Höhenzug nach Südosten, Süden und Südwesten, in 
der Hauptrichtung aber nach Südwesten bis zur Waldaihöhe er-

*) Diese Einwohnerzahl Livlands incl. Ösel gruppiert sich hin­
sichtlich der Nationalität folgendermaßen: 

Letten: 490,000. Russen: 54,000. 
Esthen: 477,000. Juden: 21,500. 
Deutsche: 114,000. Polen: 3,500. 

Schweden, Engländer, Franzosen u. A.: 4,000. 
H i n s i c h t l i c h  d e r  R e l i g i o n :  

Lutheraner: 947,000. Raskolniken: 13,500. Reformierte: 2,500. 
Griech.-Orth.: 156,500. : Röm.-Kathol.: 12,000. Baptisten: 900. 
Israeliten: 28,500. | Eingläubige: 3,000. | Andere: 100, 
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strecken, mit welcher der livländische Landrücken also in Ver­
bindung steht. Der westliche Arm fällt nach Westen teils gegen 
das östliche Tiefland, teils gegen die Ruje ab, setzt sich auf 
der anderen Seite des Flusses bis Salisburg sort und sinkt 
dort vollends gegen die Aa herab. Nach Süden hin fällt er 
zum Seddethal ab. Südlich von diesem und dem Burweck 
erhebt sich das Land noch einmal, senkt sich dann aber bald 
längs des Aathals und im Westen längs des östlichen Tieflandes. 

Dieser südlich vom Burtueck und der Sedde bis zur Aa 
sich erstreckende Höhenzug heißt die Lemsal-Höhe. Zu merken 
sind auf derselben der Blauberg (397 Fuß hoch, bei Wolmar), 
der Zehsiskalns (383 Fuß, bei Hochrosen), der Baukalns. 
(267 Fuß, bei Roop) und der Mahlnkalns (276 Fuß, bei 
Loddiger). 

Der westliche Ann des livländischen Landrückens bildet 
mit dem sich ihm entgegenstreckenden Arm des esthländischen 
Landrückens die Fellmer Wasserscheide, welche durch den Fel-
tiner See geht. 

Der östliche Arm des livländischen Landrückens entwickelt 
sich südlich vom Kirchspiel Kamby zu größerer Höhe und bildet hier 

Die zweite Höhenstufe (400—600 Fuß). 

Sie zieht sich in einem weiten Bogen um den Unterlans 
der Aa herum. Aus ihr steigt aus einer Sumpfniederung der 
Odenpä'sche Munnamäggi (770 Fuß hoch) empor. Westlich von 
ihm erhebt sich das kleine Odenpä'sche Hochland mit dem Me 
gastemäggi (664 Fuß) und dem Leuard (661 Fuß). An son­
stigen einzelnen Höhen auf der zweiten Höhenstufe merken wir 
noch den Ubbaskalns (517 Fuß) bei Schwaneburg, den Wasu 
kalns bei Nitau und den Kasnkalns bei Jürgensburg. 

Die dritte Höhenstufe (600—800 Fuß). 

Sie wird gebildet von zwei getrennt liegenden Hochlän-
dern, welche beide von der zweiten Höhenstufe umlagert sind, 

а) Das Hochland von Hahnhof, die höchste Bodenerhebung 
der Ostseeprovinzen, südlich von der Stadt Werro, mit dem 
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höchsten Berge der Ostseeprovinzen, den schön belaubten Mnn 
namäggi (997 Fuß); iu seiner Nähe der kahle, zweikuppige 
Wellamäggi (946 Fuß). Südlich von beiden bei Oppekalu 
der Teufelsberg (847 Fuß). 

b) Das Hochland der Aa, zwischen der Aa und der 
Düna, mit folgenden Bergen: 

Bakus-k. (860 Fuß). | 
Slapiurns-k. (770Fuß) i. Norden. Lemje-k. (811 Fuß), j 
Elkas-k. (810 Fuß). | S Nesaule-k. (883 Fuß). { 
Preksch-k. (798 Fuß), i ̂ Spire-k. (818 Fuß). 
Klehts-k. (843 Fuß), j 5f Gaising-k. (968 Fuß). 

Zische-k. (759 gitß). J 

Bemerkenswert sind die vereinzelt im Tieflande zwischen 
Düna und Aa sich erhebenden langen und steilen Geröllhügel: 
Groß- und Klein-Kauger. 

Wenige Gegenden unseres Landes bieten ein so Wechsel-
volles Bild dar, als die Höhen des Aa-Hochlandes. Die 
zahlreichen Berge und Höhen mit den dazwischen gestreuten, oft 
sehr freundlich gelegenen Seen, die nach allen Seiten sich hin-
schlängelnden Wasserfäden, die tief einschneidenden, anmutigen 
Flußtäler, ein meist trefflicher Anbau, verhältnismäßig wenig 
Wald und Sumpf, die zahlreichen hübsch bebauten Güter und 
die Bauerwohnungen mit ihren kleinen Obstgärten, hier ansge-
dehnte Kornfelder, dort Flachsfelder, abwechselnd mit kleinern 
und größeren Waldpartien: Alles dies verleiht der ganzen Ge-
gend das Ansehen einer Berglandschaft im Kleinen mit einem 
Anstrich von Leben. — 

5 13. Wir unterscheiden in Livland 3 Tiefländer: 

1) Das westliche Tiefland. Es erstreckt sich längs des 
Rigaschen Meerbusens von Norden nach Süden. Dasselbe 
wird durchströmt von der Peruau, der Salis, dem Unterlans 
der Aa und Düna. Der nördliche Teil heißt das Peruau-
Tiefland, welches von dem Kassarien und der Salis begrenzt wird. 

2) Das mittlere Tiefland oder das Wirzjärw-Becken 
Dieses Tiefland steht mit dem westlichen in Verbindung, und 
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zwar durch eine schmale Thalmulde, tu welcher der Felliner-See 
liegt, der einerseits durch beit Bach Niuigal mit der Pernan, 
andererseits durch den Teuuasilm mit dem Wirzjärw verbunden 
ist. Der Abfluß des Wirzjärw, der Embach, führt uns, nach-
dem er bei Dorpat eine breite Thalmulde durchflössen, in 

3) Das östliche Tiefland oder das Peipns-Beckeu, durch 
welches der Unterlauf des Embach fließt. So stehen also alle 
3 Tiefländer in Verbindung. 

A n m e r k u n g .  A u ß e r d e m  s i n d  n o c h  3  F l u ß t h ä l e r  z u  m e r k e n :  D a s  
Thal der Sedde, welches iu dem Burtneckbecken ausläuft, die 
Thäler der Aa und der Düna. 

§ 14. Meeresteile. 

Ter Rigasche Meerbusen mit dem Hafen von Riga, 
wozu die Düna von der Stadt bis zum Meer benutzt wird; 
Teile desselben sind: 

1) Die Peruaner Bucht mit dem Hafen von Pernan. 

2) Der Große Kessel mit dem Hafen von Arensburg 
und der Großen Wiek. 

3) Der Hafen von Zerel an der Westseite der Öselschen 
Halbinsel Sworbe. 

A n m e г k n n g. lieber die Sunde stehe bei Esthland. 

§ 15. Seen. 

Von den ca. 1000 Landseen Livlands sind zu merken: 
1) Der Kaugersee (westlich von Schlock). 
2) Der Babitsee (13 W. L, 2 '/2 W. br.) mit Ausfluß 

zur kurischen Aa. 
3) Der Zagelsee (5 W. L, 2 W. br.). 
4) Der Weiße See. 
5) Der Stintsee (7 W. L, 3'/2 W. br.). 
l>) Der Lubahnsee, (l'/2 Q -Ml. gr., 14 W. L, 9 W. 

br.) im Süd-Osten. 
7) Der Lösersee, auf dem Hochland der Aa; ebenso 
8—10) Die Seen Junis, Allnkste und Kudling, die 

Quellseen der Aa und Oger. 
11) Der Ludsesee, nördlich vom Ubbaskalns. 
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12) Der Suddalsee, auch nördlich vom Ubbaskalus. 
13) Der Marieuburger See, (Hochland von Hahnhof), 

davon nördlich 
14) 15) Die Werro scheu Seen: Waggula u. Tammula. 
16) Der Burtneck, (11 W. L, 5 W. br.), aus ihm 

kommt die Salis. 
17) Der Felliner See. 
18) Der Wirzjärw (größte Länge 33 W., größte Breite 

12 W., 108 Fuß über dem Meeresspiegel). 
19) Der Wollust sche See (bei Odenpä). Aus ihm 

kommt der Embach. 
20) Der Sadjärw bei Ecks. 
21) Der Zeuselsee bei Bartholomäi. 
22) Der Eudla, nordwestlich vom Jenselsee. 

§ 16. Flüffe 
1) Die Düna. Ihre Quelle ist der 800 Fuß hoch lie­

gende Dwiuezsee auf der Waldai-Höhe. 
Auf dieser entspringt auch die Wolga. Die Düna hat 

von der Quelle bis zur Mündung eine Länge von fast 1000 
Werst. An ihr liegen die Städte: Dünaburg, Jakobstadt, 
Friedrichstadt und Riga. Warnowitz in Kurland ist der erste 
Ort der Ostseeproviuzeu, den sie berührt; gegenüber Stabliteu 
in Kurland, an der Ewstmünduug, tritt sie in Livland ein. 
Unmittelbar südlich von Riga erreicht der Strom seine größte 
Breite, 1100 Faden; bei Riga selbst ist er 255 Faden breit. 

Von den vielen Inseln oder Holmen, die die Düna 
während ihres Lanses bildet, merken wir als die größte Insel 
Dahlholm, ferner Hasenholm als Stützpunkt der großen ei-
fernen Eisenbahnbrücke von Riga; außerdem bei Riga die Insel 
Groß-Klüversholm, worauf die Mitauer Vorstadt (ein Stadt-
theil Riga's) gebaut ist. 

13 Werst nördlich von Riga mündet die Düna mit 2 
Hauptarmen in den Rigaschen Meerbusen. Beide Arme schließen 
die Insel Magnusholm ein. Der östliche, flache und stark 
versandete Arm heißt die alte, der westliche Arm, durch welchen 
die Schiffe einkommen, die neue Düua. 
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Fast im ganzen Laufe des großen Stromes finden sich 
Stromschnellen oder Fälle. Besonders häufig treten dieselben 
ans an seinem Unterlans, von der Ewftmülldnng bis zur Znsel 
Dahlholm. An der Stelle der Stromschnellen oder Fälle 
durchsetzen nämlich viele Felsbänke und Felsblöcke das Bett des 
Flusses. Diese hemmen den Laus des Wassers, stauen es an 
einer oder mehreren Stellen an, so daß es durch die söge-
nannten Pforte» gewaltig strömend hindurchstürzt. Als die 
gefährlichsten gelten die Stromschnellen bei der Ewstmüudung, 
bei den Orten Selburg und Leuuewardcn und der Rummel 
bei Dahlholm. 

Die Stromschnellen hemmen die Schiffahrt Nur bei 
hohem Frühjahrswasser können daher größere Fahrzeuge, 
(Strusen it. s. w.) den Strom abwärts fahren, kleinere da-
gegen gehen auch im Sommer den Strom auf- und abwärts. 
Bei widrigem Winde werden sie hinabgerudert, stromaufwärts 
dagegen von Menschen häufig an einer Leine gezogen. Bei den 
Stromschnellen von Kokenhusen muß aber ein Teil der Ladung 
ausgeladen werden, der erst bei Jakobstadt wieder aufgenommen 
werden kann. 

Folgende Nebenflüsse an der rechten Seite der Düna 
sind zu merken: 

Die Emst (75 Werst lang). Sie kommt aus dem Lu-
bahnsee und mündet beim Eintritt der Düna in Livland. Die 
Ewst hat 3 größere Zuflüsse: Die Peedez ans dem Kirknman-
(südl. von Neuhausen) und dem Marienbnrger See; die Knje, 
aus dem Lösersee; die Messet ans dem Wessetsee bei Festen. 

Die Oger (135 Werst lang), entspringt ans dem Nessau-
lekalns. Ans dem Jnnissee nimmt die Oger einen Abfluß auf.''') 

Die beiden Zägelflüsse (Gr. u. Kl. Jägel). Sie ent-
springen am Westabhange des Aa-Hochlandes und fließen in 
den Jägelsee, aus diesem durch einen kurzen Abfluß in den 
Stintsee und aus diesem durch einen ebenfalls kurzen Abfluß 

*) Da der Jnnissee mit dem Allukste-See durch ein Flüßchen ver 
fcmidvn ist, so sieben mittelbar die Düna und die livl. Aa in natürlicher 
Verbindung. 
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(Mühlgraben) in die Düna. Mit dem Stintsee hängt auch 
der Weiße See zusammen. 

Ein Nebenfluß an der linken Seite der Düna ist: 
Die kurische An. Sie mündet bei Bolderaa, nahe der 

Dünamündung, in die Düna. (Siebe über die kurische Aa 
bei Kurland.) 

2) Die livläudijche Aa (230 Werst lang). Sie eitsteht 
aus der eigentlichen Aa und der Tirse. Die Act hat ihre 
Quelle in dem Allnkste-See und durchfließt auch mehrere 
Seen, unter denen der Kndling der bedeutendste ist. Die Tirie 
kommt vom Aa-Hochlande aus der Nähe des Allukste und ver-
einigt sich bei Aahof mit der eigentlichen Act zum Hauptstrom. 

In einem großen, gegen Norden gewendeten Bogen, an 
dessen Endpunkten Aahof (im Osten) und Wenden (im Westen) 
liegen, strömt der mit steilen und schönen Uferrändern ausge-
stattete Fluß nach Südwesten zum Rigaschen Meerbusen, den 
er unweit Zarnikau erreicht. 

Nebenflüsse an der rechten Seite: 

Der Schwarzbach mit der Weidau (vom Hochland 
von Hahnhof). 

Die Brasle (von der Lemsal-Höhe). 

Nebenflüsse links: 

Die Palze mit der Rause (aus der Nähe des Slapi-
umskalns). 

Die Abbnl und die Ammnt, beide vom Aa-Hochland. 

3) Die Salis. Sie hat 3 Hauptquellstüsse, deren Wasser 
dem Bnrtneck zufließt; Aus demselben strömt zum Riga'schen 
Meerbusen die 80 Werst lange Salis. Die Quellflüsse sind: 

Die Ruje aus dem Rujesee. 
Die Sedde aus dem Tihrel-Morast. 
Der Wredeuhoffsche Bach aus dein See von Hochrosen. 
In Verbindung mit der Salis steht auch der Abfluß der 

Lemsal'schen Seen. Der südlichere, der Lemsal-See, ist mit 
2 
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dem nördlichen, dem Dnhne-See, durch einen Abfluß verbunden. 
Aus letzterem See fließt die Swehtnppe, die durch den Neubach 
mit der Salis zusammenhängt, in den Riga'schen Meerbusen. 

4) Die Pernau (125 Werst lang). Sie wird ans ver-
schiedenen Teilen ihres Laufes verschieden benannt. Der Haupt-
fluß kommt aus der Gegend von Weißenstein vom esthl. Land-
rücken. Die linken Nebenflüsse kommen, mit Ausnahme 
eines einzigen, alle von der Felliner Wasserscheide. Mit 
allen ihren Nebenflüssen und zahlreich ihr zuströmenden Bächen 
durchfließt die Pernan das Pernau-Tiefland und mündet bei 
der Stadt Pernan in die Peruaner Bucht. 

Nebenflüsse rechts: 

Der Fennern vom esthländischen Landrücken. 
Der Sauf sche Bach (mündet unmittelbar vor der Pernan-

Mündung). 

Nebenflüsse links: 

Die Namwast (entspringt bei Pillistfer). Sie nimmt 
kurz vor ihrer Mündung in die Pernan die Riesa auf. Die 
Riesa ist der Zusammenfluß des Osjo und der Hallist. Der 
Osjo entsteht durch den Zusammenfluß des Ninigal (aus dem 
Felliner See) und des Köppo (aus dem Euseküllsee). 

Der Reio (kurz vor der Mündung der Pernan) mit dem 
Schwarzbach. 

5) Kleine Küstenflüsse, die zum Rigaschen Meerb. fließen: 

Melluppe; Sknlte oder Ad je; 
Petersbach; Audern 
Kischa; (westlich v. Peruau). 

6) Der Embach. Das Gebiet des Embach zerfällt in 
5 Teile: Oberer Embach, Wirzjärw, Unterer Embach, Peipus 
und Narowa. 

Der Embach kommt aus dem Wollust'schen See bei 
Odenpä, fließt nach Süden bis Fölks, wo er sich nach Westen 
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wendet. Da, wo die an Walk vorbeifließende Peddel in ihn 
mündet, wendet sich der Fluß nach Norden und stießt bei 
Langebrück in den Wirzjärw. Aus der Nordostecke desselben 
strömt er in ansehnlicher Breite wieder heraus, Dorpat vor-
über nach Osten und mündet mit mehreren Armen inmitten 
großer Sümpfe in den Peipus. Aus dessen Nordostecke strömt 
er unter dem Namen Narowa in den Fi n n i s ch e n M e e rb u s e n aus. 

Nebenflüsse rechts: 

Elwa und Aja. beide vom Odenpä-Hochland. 

Nebenflüsse links: 
Die Pedde (entsteht aus dem Zusammenfluß von Pedja 

und Pahle'"'), welche beide auf dem esthl. Landrücken entspringen). 
Die Amme (aus dem Jenselsee bei Bartholomen) durch­

stießt die Seen Ellistfer uud Soiz und mündet in den Embach, 
wo derselbe seinen nördl ichsten Punkt erreicht. 

7) Von sonstigen Flüssen Livlands sind zu merken: 

Die Omel (aus der Nahe von Wageilkütls münden in den 
Der Tennasilm (aus dem Fetliner-See | Wirzjärw. 

Der Woo (aus den Werro'schen Seen'"""') mündet in 
denjenigen Teil des Peipus, welcher der Pskow'sche See heißt. 

Ii. 
Krcisc und Ortschaften Livlands. 

S 17. Gauz Livlaud ist in 9 Kreise eingeteilt, die in 
zwei Distrikte zerfallen. 

Der lett ische Distr ikt Der esthnische Distr ikt 
umfaßt die Kreise: umfaßt die Kreise: 

1) Riga, 5) Werro, 
2) Wenden, 6) Dorpat, 
3) Wolmar, 7) Fellin, 
4) Walk, 8) Pernan, 

9) Osel. 

) Pahie oder Pahlen'scher Fluß. 
\i Durch einen Druckfehler ist dies auf der Zckulwandkartk nicht 

ersichtlich. 
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1) Der Kreis Riga (300,000 Einwohner). 

Riga-), Gouvernementsyauptstadt, 170,000 Einwohner. 
— 1201 an der rechten Seite der Düna gegründet, dort, wo 
der Bach Riesing in den Strom mündet. Sie gehörte der 
„Hansa" an. Die Stadt hat 3 Vorstädte: die Petersburger 
und Moskauer Vorstadt rechts, die Mitauer Vorstadt dagegen 
links von der Düna auf der Insel Gr. Klüversholm. Un-
mittelbar nördlich von der Stadt liegt die Citadelle, an der 
Düna das Schloß, der Wohnsitz des Gouverneurs. Auf dem 
Schloßplatz eine Granitsäule, ein Denkmal für die in den 
Freiheitskriegen gefallenen Krieger, auf dem Domplatz das 
Denkmal Herders. Die Stadt zählt 22 Kirchen und mehrere 
Bethäuser. Unter den Kirchen sind merkenswert der Dom 
mit der größten Orgel der Welt uud vielen Altertümern, 
die Petrikirche mit ihrem über 400 Fuß hohen Turm, 
die russische Kathedrale auf dem Marsfelde (Esplanade) 
und die neue Synagoge. 

Riga hat viele Wohlthätigkeitsanstalten, viele Schulen, 
ein Polytechnikum, und ein deutsches Theater, 2 Bahnhöfe, 
von denen nach 5 verschiedenen Richtungen Eisenbahnzüge ab-
gefertigt werden. Ueber die Düna führt eine mit zu deu 
größten Brücken Europas zählende eiserne Eisenbahnbrücke, 
serner eine vom Schwedenkönig Kar! XII (1701) erbaute uud 

'-) Das Wachstum der livländischen Städte zeigt folgende Ueoer» 
ficht an, die der „Zeitung für Stadt und Land" (Jahrgang 1882, 
.V 4) entnommen ist: 

Im Jahre 1788: 
Riga 27,938 Einwohner. . . 170,000 Einwohner 

1881 (81. December): 

Lemsal 552 
Wolmar 184 
Walk 893 
Wenden 1,029 
Dorpat 3,435 
Pernau 2,180 
Sellin 647 
Arensburg 1,39t 
Werro 0 

29,974 
12,966 

5,325 
3,454 
2,697 

1,814 
2,508 
4,269 
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der Statt geschenkte Floßbrücke (fast 1000 Schritt lang). Riga 
zählt ca. 200 große industrielle Etablissements und Fabriken 
und ist mit die bedeutendste Handelsstadt des großen Reichs. 
In den letzten Jahren liefen jährlich über 2000 Schiffe ein 
und ebensoviel aus. Hauptaussubrartikel sind: Flachs, Hans, 
Leinsaat, Getreide, Holz u. s. w.; Haupteinfuhrartikel: Stein-
kohlen, Salz, Heringe, Früchte, Weine, Maschinen u. s. w. 

Sehenswer te  Gebäude:  Das renov i r te  Rathaus,  d ie  
städtischen Schulgebäude, das Ritterhaus, da-? Schwarzhäupterhaus, 
die Gildenhäuser, die Börse, das Seemannshaus u. ct. Die 
Stadt hat einen großen Marktplatz an dem Dünaufer, mehrere 
öffentliche freie Plätze, viele prächtige Wohnhäuser, namentlich 
an den neu angebauten Straßen, den Boulevards, herrliche 
Anlagen und öffentliche Gärten (der Wöhrmann'sche Park, der 
Kaiserliche Garten), seit 1883 auch Telephon- oder Fernsprech-
anlagen, sowie eine Pferdeeisenbahn (Tramway). 

Von der  Bevö lkerung der  S tadt  R iga s ind 
67,000 Deutsche, 50,000 Letten, 32,000 Russen, 14,500 Inden, 
1,500 Esthen; die übrigen Bewohner gehören andern Nationa-
litäten an. 105,000 gehören zur lutherischen Kirche, 23,000 
zur griechisch-orthodoxen, 20,000 zur mosaischen Konfession, 
10,000 zur römisch-katholischen Kirche, 6,500 sind Raskolniken, 
2,000 Eingläubige, zur reformierten Kirche gehören 1,900, zn 
den Baptisten 750, zur anglikanischen Kirche 75. 

In  der Nähe Riga's,  am Strande,  belegene Ba-
deör ter :  

Bullen, Bilderlingshof, Edinbnrg, Majorenhof, Dnbbeln, 
Karlsbad, Assern und in der Nähe des Strandes das Schwe-
fclbad Kemmern 

Dnnamünde, Festung an der Dünamündung. 
Bolderna, an der Einmündung d er kurischen Aa in die Düna. 
Schlock, die  west l i chs te  und k le ins te  S tadt  L iv lands 

uud der Ostseeprovinzen überhaupt, 1400 Einwohner. Sie liegt 
dort, wo die kurische Aa die Biegung nach Westen zur Düna 
macht. 
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Zum Kreise Riga gehörige Kirchspiele: 

1) Dünamünde. 
2) Katlekaln. 
3) Dahlen. 
4) Uexküll. | 
5) Lennewardeu. 
H) Ascheraden. 
7) Kokenhusen. J 

8) Holmhof. 
9) Pinkenhos. 

10) Neuermühlen 
11) Allasch. 
12) Rodenpois. 
13) Sunzel. 

14) Sissegal. 
15) Jürgensburg. 
16) Nitau. 
17) Lemburg. 
18) Segewold. 
19) Kremon 
20) Loddiger. 

A n m e r k u n g .  K o k e n h u s e n  i s t  d a s  g r ö ß t e  K i r c h s p i e l  i m  R i g a s c h e n  
Kreise; es hat 10,000 Bewohner. 

Eine besonders naturschöne Lage haben Kokenhusen an der 
Düna, Treiben (Gutmannshöhle) und Kremon an der IM. Aa, 
Segewold mit der Petershöhle. 

2) Der Kreis Wenden (127,000 Einwohner) 

Wenden, 4,300 Einwohner, Kreisstadt, in einer ungemein 
freundlichen Lage in der Nähe der Act, die sich im Westen und 
Norden in einer Entfernung von 2—5 Werst im Halbkreise itnt 
den Ort herumschlängelt. Die Stadt wurde 1224 gegründet. 
In der Nahe des hochgelegenen Marktplatzes die 1282 erbaute 
Johanniskirche mit mehreren alten Grabmalern srüherer Herr­
meister und Bischöfe. Ehrwürdige Schloßruinen. Herrliche 
Anlagen mit einem 40 Fuß hohem Springbrunnen. 

Birkenruh, mit dem „Landesgymnasium Kaiser 
Alexanders II." in der Nähe Wendens. 

Zum Kreise Wenden gehörige Kirchspiele: 

1) Arrasch. 
2) Sehnsen. 
3) Erlaa. 
4) Linden-Festen. 
5) Versöhn. 

6) Kalzenan. 
7) Laudohu. 
8) Lasdohn. 
9) Lubahn. 

10) Seßwegen. 

11) Lösern. 
12) Alt-Pebalg. 
13) Nen-Pebalg. 
14) Serben. 
15) Ronneburg. 

A  i i  m  e r k u n  g .  U n t e r  d i e s e n  s i n d  d i e  g r ö ß t e n  D i e  K i r c h s p i e l e :  S e ß w e g e n  
mit 12,500 und Ronneburg mit 11,500 Bewohner. 

Dicht beim Gute Festen liegt in einem Thalkessel der Heine 
;ее Jlfing. An seinem Nordwestende befindet sich eine 
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Insel, welche jährlich an derselben Stelle im Sommer sich 
aus dem See emporhebt und im Spätherbst mehrere Faden 
tief herabsinkt, niemals aber vom Winde fortgetrieben wird. 
Die Insel ist länglich rund, 8 Faden lang und sieht einem 
Hügel ähnlich, der von der Mitte allmählich zum See ab-
fällt. Sie besteht aus einem Gewebe von Pflanzenfasern von 
brauner Farbe, vollkommen dem Tors vergleichbar, welche bis 
zum Grunde hinabreichen. 

Diese faulende Pflanzenmasse entwickelt eine große Menge 
Lust (Kohlenwasserstoffgas), welche den oberen Teil dieses 
Pflanzengewebes emporzuheben scheint. Im Herbst, bei kuh-
lerem Wetter, wird dem Anschein nach die Lustentwicklung ge-
ring er und darum sinkt die Insel. Im Sommer, bei größerer 
Wärme, wird die Lnstentwickelung vermehrt und darum steigt 
die Insel. 

3) Der Kreis Wolmar (110,000 Einwohner). 

Wolmar. 2,600 Einwohner, Kreisstadt an der rechten 
Seite der Aa, die hier eine entschiedene Richtung nach Süden 
einschlägt. Kreuzpunkt von vier Poststraßen. Sie ist sehr 
f reund l ich  ge legen und d ie  k le ins te  der  4  W-Städte  L iv lands:  
Wenden,  Walk ,  Werro ,  Wolmar .  

Lemsal, 1,800 Einwohner, ein Städtchen am Westrande 
der Lemsal höhe, in der Nähe zweier fischreicher Seen, in 
einer fruchtbaren Ebene. 

Rnjen, 1,700 Einwohner, ein an der Ruje belegenes 
Hakelwerk; in der Nähe die Ruine des 1263 erbauten Ordens­
schlosses. Rnjen war früher eine Stadt. 

Zum Kreise Wolmar gehörige Kirchspiele: 

1) Papendorf. 5) Ubbenorm. Я) Rnjen. 
2) Roop. 6) Allenhof. 10) Salisburg. 
3) Pernigel. 7) St. Matthiae. 11) Salis. 
4) Lemsal. 8) Dickeln. 12) Bnrtneck. 

A n m e r k u n g .  U n t e r  t i e f e n  s i n d  d i e  g r ö ß t e n  d i e  K i r c h s p i e l e :  R n j e n  
mit 17,500 und Salisburg mit 11,000 Bewohnern. Das Gut 
Salisburg (mit ver Teufe lsh ö h le) und d.is Gut Burtneck 
sind durch eine herrliche Lage ausgezeichnet. 
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4)  Kre is  Wa!F (111,000 E inwohner) .  

Walk, 4,200 Einwohner, Kreisstadt, seit 1584 eine 
Stadt. Sie liegt an der Peddel, einem Nebenfluß des untern 
Embach; und hat ein Parochial- und ein Gemeindelehrer-
seminar. 

Zum Kreise Walk gehörige Kirchspiele: 

1) Lnhde. 5) Smilten. 0) Marienburg. 
2) Ermes. 6) Palzmar. 10) Oppekaln. 
3) Wohlfahrt, 7) Tirsen. 11) Seltinghof. 
4) Trikaten. 8> Schwanebnrg. 12) Adsel. 

A и ш e r f u lt g. Unter di-sen sind die größten die Kirchspiele: S ch w a N е 
bürg mit 20,000 und Marienburg mit 16,500 Bewohnern. 
Ju Marienburg wurde die Kaiserin Katharina 1 in ihrer .Kind 
freit im Haufe oes Propstes Glnck erzogen. 

5) Der Kreis Werro (91,000 Einwohner). 

Wcrro .  2 ,700 E inwohner ,  Kre iss tadt  am Tammnlasee.  
Auf Befehl der Kaiserin Katharina II 1784 erbaut. Die Stadt 
feierte 1884 ihr 100-jähriges Jubiläum. 

Zum Kreise Werro gehörige Kirchspiele: 

1) Neuhausen. 3) Harjel. 5) Anzen. 7) Rappin. 
2) Range. 4} Karoten. 6) Kannapäh. 8) Pölwc. 

A  n i n e r k u  n  g .  U n t e r  d i e s e n  s i n d  d i e  g r ö ß t e n  d i e  K i r c h s p i e l e :  R a u g e  
mit 17,500 und Pölwe mit 14,500 Bewohnern. 

6)  Kre is  Dorpat  (177,000 E inwohner) .  

Dorpat, 30,000 Einwohner, Kreis- und Universitätstadt, 
in schöner Lage zu beiden Seiten des Embach, über den eine 
von Katharina II der Stadt 1785 geschenkte steinerne Brücke 
führt. Dorpat (Törpt) ist die älteste Stadt Livlands; sie wurde 
int Jahre 1030 vom Großfürsten Jnrii gegründet und gehörte 
später der „Hansa" mt. Sie hat mehrere Lehrerbildungsau-
stalten und viele Schulen. 

Sehenswürdig: Die Domruine inmitten herrlicher Anlagen 
auf dem Domberge, von dem aus man die ganze Stadt mit 
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dem schönen Embachstrom überblicken kann. Vor dem Kauf-
Hause der Barclayplatz mit dem Barclay-Denkmal. Großer und 
schöner botanischer Gürten; berühmte Sternwarte. Malerische 
Umgebung. 

Von der  Bevö lkerung der  S tadt  Dorpat  s ind 
16,500 Est Yen, i 1,000 Deutsche, 1,800 Russen, 400 Juden. 

Tschorna, in der nordöstlichen Ecke Livlands, nahe dem 
Peipus, ein Flecken (von 2,700 Einwohnern) im Kirchspiele 
Torma-Lohusu, 

о um 

1) Randen. 
2) Ringen. 

3) Theal-Fölks. 
4) Odenpä. 
5) Kambi. 

e Dorpat gehörige Kirchspiele: 

6) Püggen. 11) Koddaser. 
7) Kawelecht. 12) Torma-Lohusu. 
8) Weudau. 13) Lais. 
9) Ecks. 14) Bartholomäi. 

10) Maria-Magdalena. 15) Talkhos. 

A  и  m e r k  u  N g. Unter diesen sind die größten die Kirchspiele: Tor m a-
Lohusu mir 15,000 und Wendau mit 14,000 Bewobnern. 

7) Der Kreis Fellin (95,000 Einwohner). 

Fellin (früher Willaudi), 5,400 Einwohuer, Kreisstadt 
in schöner Lage am Felliner-See. Die Stadt hat ein Landes-
gymnastnm. Schloßruinen am See. Die Felliner Gegend ist 
sehr fruchtbar. 

Oberpahlen, 700 Einwohner, Hakelwerk an der Pahle; 
in der Nähe das Schloß Oberpahlen. 

Zum Kreise Fellin gehörige Kirchspiele: 

1) Fellin-Köppo. 4) Helm ct. 
2) Paistel. 5) Gr. St. Johannis. 
3) Tarwast. 6) Kl. St. Johannis. 

7) Pillistfer. 8) Oberpahlen. 

A n m e r k u n g .  U n t e r  d i e s e n  s i n d  d i e  g r ö ß t e m d i e  K i r c h s p i e l e :  H e l m e t  
mit 14,000 und Gr. St. Johannis mit 12,500 Bewobnern. 
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8) Der Kreis Dernau (94,000 Einwohner). 

Pernau, 13,000 Einwohner, Kreisstadt, V/2 Werst vor 
der Mündung der Pernau in die Peruaner Bucht. Im Jahre 
1311 wurde von Gerdt v. Jocke am linken Flußufer ein Schloß 
erbaut, um welches das jetzige Pernau erwuchs. Die Stadt 
treibt lebhaften Handel mit dem Auslande, hauptsächlich mit 
Flachs und Leinsaat. Der Hafen von Pernau ist einer unserer 
wichtigsten; kleinere Schiffe kommen auf der Pernan bis an die 
Stadt, größere müssen 3 Werst vor der Stadt in der Bucht 
ankern. Die Stadt hat ein Gymnasium. 

Von den Inseln, welche westlich vom Eingange in die 
Pernauer Bucht liegen, merken wir Kühnö, Mannö und 
Sorkholm. In der Nähe Pernau's die Orter Zintenhof 
(2000 Einwohner) und Quellenstein, welche durch ihre Tuch-
fabriken weit bekannt sind. 

Zum Kreise Pernau gehörige Kirchspiele: 

1) Andern. 4) Fennern. 7) Saara 
2) Testama. 5) Torgel. 8) Hallist. 
3) St, Jakobi. 6) Guttmannsbach. 9) Karkns. 

A il m e r k u n g. Unter diesen sind die größten die Kirchspiele Saara 
mit fast 12,000 und Hall ist mit 10,000 Bewohnern. 

Das nordwestlich von Andern, aber schon in Esthland 
liegende Kirchspiel St, Michaelis gehört zum größeren Teil 
zu Livland, der übrige Teil aber nebst der Kirche zu Esthland, 
und zwar zum Kreise Wiek. 

9) Der Kreis Ösel (56,000 Einwohner). 

§ 18. Bon den zum Kreise Osel gehörigen Inseln merken 
wir die Hauptinsel Osel mit den Nebeninseln Filsand und Abro, 
ferner die Inseln Mohn und Runö. 

1) Die Insel Osel ist 47 Q.^Meilen groß und in ihrer 
Hauptform länglich rund; sie hat eine vielfach vom Meer aus-
geschnittene Küste, wodurch die Insel zahlreiche Halbinseln er-
halt, unter denen im Nordwesten Hundsort und im Südwesten 
die langgestreckte freundliche Halbinsel Sworbe, der schönste 
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Teil £felv, die wichtigsten sind. Letztere Halbinsel ist durch 
die Salme, einen kleinen Bach, vom übrigen Teil Osels ge-
trennt, Tie südlichste Spitze der Halbinsel Sworbe beißt 
Sworberort; von hier ziehen sich gegen 16 Werst weit ins Meer 
hinein zahlreiche und für die Schisfahrt gefährliche Sandbänke, 
als Fortsetzung der Halbinsel unter dem Wasser, An der Süd-
ostseite von Sworbe liegt der schöne, aber kleine und Verkehrs-
lose Hafen von Zerel. Sonstige gute, selbst für Kriegsschiffe 
zugängliche Häfen sind Piddul (im Kirchsp. Mustel) und 
Kielkoud. 

Kaps an der Nordseite: Pawaster, Tekkerort und Pa-
merort. Diesem letzten streckt sich der südliche Arm der Insel 
Dagden entgegen. 

Osel ist im Ganzen ein flaches unb niedriges Land, das 
nur gegen die Mitte und im Westen wenig aufsteigt Ungefähr 
in der Mitte der Insel eine ca. 20 Fuß hohe Anhöhe (beim 
Gute 2all) mit einer merkwürdigen kraterartigen, trichterförmig 
sich einsenkenden Vertiefung, auf deren Grund sich ein kleiner 
Teich befindet. Vor 100 Jahren war dieser unergründlich, 
jetzt trocknet er fast jeden Sommer aus. Die Küsten Osels 
sind niedrig, nur im Norden stellenweise hoch und steil, lieber 
einen großen Teil der Insel, besonders aber im Norden, finden 
sich häusig große, sogenannte erratische Felsblöcke verstreut, wie 
sie überhaupt in den Ostseeprovinzen nicht selten sind. 

Die Insel ist nur teilweise gut bewässert. Zwar ist eine 
Anzahl größerer und kleinerer Seen über den ganzen Boden 
verteilt, aber die Bäche sind nur unbedeutend und trocknen im 
Sommer zum Teil aus. Der größte See ist die Große Wiek, 
westlich von Arcnsburg. Die Naswa (Abfluß der Gr. Wiek) 
ist der breiteste Fluß der Insel; sie fließt in den Großen Kessel 
ab. Andere merkenswerte Seen sind im Osten der Insel: der 
Koiksche See (zwischen Karris und St. Johannis), der Ier-
wekiill'sche See (bei Peude); im Westen: der Zärwemets See 
und (bei Kergel) der Suurjärw 

Arcnsburg, (3,500 Einwohner), Hauptstadt der Insel 
und des Kreises. Sie liegt zwischen den Seen Vogelwiek (im 
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Südwesten der Stadt) und der Siksaarwiek (im Nordosten). 
Letztere trocknet im Sommer zuweilen größtenteils aus und dient 
dann als Weideplatz. Wo heute die Stadt steht, baute der dä­
nische König Woldemar II 1205 ein Schloß; seit 1563 ist 
Arensburg eine Stadt. Schlammbäder. Dampferverbindung 
mit Riga und St. Petersburg; die Schiffe können nur bis 
7 Werst vor die Stadt gelangen. 

k i r c h s p i e l e  a u f  o s e l .  

1) Püha. 4) Kergel. 7) Karris. 
2) Wolde. 5) Kielkond. 8) St. Johannis. 
3) Carmel. 6) Mustel. 9) Pen.be 

10) Anseküll. 11) Jamma (beide aus der Halbinsel Sworbe). 

A n m e r k u n g .  U n t e r  d i e s e n  s i n d  d i e  g r ö ß t e n  d i e  K i r c h s p i e l e :  K a r n i e l  
mit 8,500, Peude mit 7,600 und Kielkond mit 6,600 Be­
wohnern. 

Auf Mohn das Kirchspiel Mohn; auf Runö das Kirch-
spiel Runö. 

2) Die Insel Mohn (3 V2 O.-Meilen), nordöstlich von 
Osel und von dieser Insel getrennt durch einen schmalen und 
niedrigen Meeresarm, den Kleinen Sund, welcher int Süden 
zuweilen durchwatet werden kann. Zn Mohn gehören die 
kleinen Inseln: Schild au und Paternoster. 

3) Die Insel Runö (8 O.-Meilen, 300 Bewohner), im 
Rigaschen Meerbusen, hat im Osten schöne Nadelholzwälder, 
im Westen dagegen fruchtbare Aecker und Weideplätze. Die 
Bewohner dieses Eilands sind Freibauern schwedischer Abknnft, 
welche schwedische Sprache, Sitten und Gebräuche in ihrer Ab­
geschlossenheit beibehalten haben und deren Erwerbsquellen 
hauptsächlich Fischfang und Seehundsjagd sind. Um Runö 
herum, namentlich aber am Westrande dieses Eilands, liegen 
viele sehr kleine Inseln, im Ganzen ca. 50, die alle unbewohnt 
sind und bei niedrigem Wasserstande von der Hauptinsel aus 
zu Fuß erreicht werden können. 
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III. Kurzer Abriß der Geschichte Livlands. 
S 19. Bis in die Mitte des 12. Jahrhunderts war Livland 

von heidnischen Völkerschaften, von Liven, Letten, Estheu u. a. 
bewohnt, die sich meist mit Ackerbau beschäftigten. Da landeten 
deutsche Kaufleute aus Bremen und Lübeck an der Mündung 
der Düna und singen an, mit den Eingeborenen einen gewinn-
reichen Handel zu treiben. Mit einem Handelsschiff kam auch 
с er Augustinermönch Meinhard (1186) ins Land. Er bekehrte 
die Liven an der untern Düna. Sein Gefährte Dietrich ließ 
sich in Treiben an der Aa nieder, die damals Goiwe genannt 
wurde. In Uxküll wurde die erste christliche Gemeinde Livlands von 
Meinhard gegründet und die erste christliche Kirche erbaut. 
Der Livensürst Kaupo wurde Christ. Bald folgten andere 
Mönche. Allein die Liven wurden so aufgebracht gegen die 
Ankömmlinge, daß sie die Waffen ergriffen und den zweiten 
Bischof Berthold erschlugen. 

Da kam Albert von Appeldern, ein kluger und tapferer 
Mann. Zum Schutze gegen die treulosen Liven erbaute er im 
Jahre 1201 die Stadt Riga, stiftete 1202 den Orden der 
Schwertbrüder, verlegte auch den bischöflichen Sitz von Ürküll 
nach Riga und baute hier die Domkirche. Die Mitglieder seines 
Ordens waren Mönche und Ritter zugleich. Sie suchten mit 
den Waffen in der Hand das Werk der Bekehrung fortzusetzen 
und ihre Macht durch Erbauung fester Burgen zu sichern. Für 
ihre Dienste mußte Albert ihnen den dritten Teil von Livland 
abtreten. Bei dieser Verteilung fiel die Umgegend von Wenden 
dem Orden zu und wurde von nun an Hauptsitz desselben. 
Binno und Volqnin waren die Ordensmeister (Herrmeister). 

Nach dem Tode des letzteren vereinigte der Papst (1238) 
den Orden der Schwertbrüder mit dem deutschen Orden unter 
dessen Hochmeister Hermann von Salza. Die Schwertritter 
legten ihr Ordenskleid ab und trugen nunmehr das Gewand 
der deutschen Ritter, einen weißen Mantel mit schwarzem Kreuz. 

Unter der Herrschaft des deutschen Ordens (1238 bis 
1562) wurde Livland von sogenannten Landmeistern verwaltet, 
die der Hochmeister des Ordens einsetzte. Der erste Landmeister 
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hieß Hermann Balk, der letzte Gotthard Kettler, der be-
rühmteste aber war Walther von Plettenberg, der 1535 nach 
einem thatenreichen Leben in Wenden starb. 

Im Jahre 1522 begannen die Reformatoren Andreas 
Knöpken und Sylvester Tegetmeyer die lutherische Lehre in 
Livland einzuführen, so daß der deutsche Orden, dessen Aufgabe 
die Ausbreitung der katholischen Lehre war, immer mehr an 
Bedeutung verlor und sich 1562 ganz auflöste. Im Jahre 
darauf starb der letzte Erzbischof von Riga, Wilhelm, Markgraf 
von Brandenburg. 

1562 wurde Livland unter dem Namen eines Herzogtums 
eine polnische Provinz; 1621 wurde das Land vom Schweden-
köuig Gustav Adolf erobert und blieb fast 100 Jahre mit 
Schweden vereinigt. Karl XI, der 1660 den Titel eines Her-
;ogs von Esth- und Livland annahm, schmälerte den Grund­
besitz der Ritterschaft, indem er viele ihrer Güter wegnahm. 
1710 kam Livland durch Peter den Großen in den Besitz 
Rußlands nnd hieß bis 1783 Herzogtum, von da bis 1797 
Stadthalterschaft Riga nnd von diesem Zeitpnnkt an Gouver-
nement Livland. 



С. Das Gouvernement Kurland. 
495 Q.-Meilen oder 24.000 O.-Werst; 652,000 Einwohner. 

i. 

§ 20. a) Grenzen: Der Rigasche Meerbusen, Livland 
und das Gouvernement Witebsk im Norden; 

Die Gouvernements Witebsk und Wilna im 
Osten; 

Die Gouvernements Wilna, Kowno mtd das 
Königreich Preußen im Süden; 

Die Ostsee im Westen. 

b) Die größte Länge Kurlands beträgt 380 Werst (von 
der Libau'schen Küste bis zur östlichsten Spitze). Die Länge der 
Seeküste von der livländischen bis zur preußischen Grenze rechnet 
man auf 340 Werst. 

Der kurländische Landrücken. 
§ 21. Ebenso wie die Bodenerhebung Livlands als eine 

Fortsetzung namentlich des Waldaihochlandes zu betrachten ist, 
so hängt auch der kurländische Landrücken mit jener großen 
Bodenerhebung des inneren Rußland zusammen. Zwischen dem 
livländischen und kurländischen Landrücken bildet das Flußthal 
der Düna die Grenzlinie. Von Westen nnd Süden zieht sich 
das Hochland in zwei Hauptarmen nach Kurland hinein. 

Der östliche Arm streicht längs der Düna in einem 
schmalen Streifen hinunter und greift mit seinem Ende eben 
noch nach Livland hinein. Dieser östliche Arm, der das obere 
kurische Höhensystem oder das kurische Oberland heißt, ist die 
Wasserscheide zwischen der Düna und der kurischen Aa. 

Der westliche Arm erstreckt sich in breiter Masse in die 
große kurische Halbinsel (zu beiden Seiten der Windau) und 
heißt das Bergland der knrischeu Halbinsel. 
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Zwischen beiden Armen liegt ein großes Tiefland, welches 
die Mitau'sche Ebene heißt. Sie ist von der Tiefebene, die 
sich längs der livländischen Küste bis nach Esthland hineinzieht, 
nur durch die Düna getrennt. 

1. Das obere kurische Höhensystem — das kurische Oberland 
(200—400 Fuß). 

Darunter verstehen wir das schmale Hochland Kurlands 
von г er östlichen Spitze, von dem Orte Warnowitz an, bis 
Baldohu Auf seiner ganzen Längenausdehnung fällt es einer-
seits gegen die Düna, andererseits gegen die Mitau'sche Ebene 
ab. Um Alt- und Nen-Snbbath herum und von hier nach 
Norden bis zum Orte Süsser entwickelt sich das Hochland zu 
etwa 500 Fuß Höhe. Von einzelnen Bergen sind zu nennen: 

1) Der Tabor (bei Egypten, südlich von Dünaburg ). 
2) Der Ohrman-Kalns (513 Fuß) bei Alt-Sauken. 
3) Der Pilskalns (bei Sonnart). 
4) Der Blauberg j zwischen Sonnart und 
5) Der Arbid an (413 Fuß) \ Selburg. 
6) Der Greblaberg (423 Fuß) bei Setzen. 
7) Der Tabor (490 Fuß) mit schöner Aussiebt, hart an 

der Düna bei Selburg. 
8) Der Silberberg (bei Selburg). 
9) Ter Zeplit- oder Schmugauluberg und | , . s)> ^ . 

10) der Schloßberg, beide ca. 260 Fuß j ei a 1 ni' 

2. Das Bergland der kurischen Halbinsel (200—400 Fuß). 

Westlich von der Mitau'schen Ebene zieht sich Kurland als 
eine nach Norden zugespitzte Halbinsel weit ins Meer hinein. 
In diese erstreckt sich das von Süden ans dem Gonver-
nement Kowno kommende Hochland. Grenzhof im Osten und 
Gramsden im Westen sind die ersten Orte, die es berührt. 
Beim Orte Grösen (da, wo die Windau kurisches Land betritt) 
teilt sich das Bergland. 

Die östliche Höhenmasse wendet sich rechts von der 
Windau und längs derselben nach Norden und fällt gegen 
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die Abau größtenteils ab. Derjenige Streifen des Berglandes, 
auf dem Tnckum liegt, streicht zwischen der Abau und dem 
Angern'schen See nordwestwärts bis ErWahlen, wo er gegen 
das Thal, welches das schmale Küstentiefland mit dem Usmai-
ten'schen Tiefland verbindet, abfällt. Jenfeit dieses Thales, bei 
Dondangen, erhebt sich das Land wieder. Mit dieser neuen 
Erhebung erreicht das östliche kurische Bergland seinen nördlich-
sten Abschluß, nachdem es kurz zuvor sich zu einzelnen Berg-
kegeln, den sogenannten „Blauen Bergen" entwickelt hat. 

Das östliche kurische Bergland bildet die Wasserscheide 
zwischen der Windau und der kurischen Aa. 

Eingelagert in der Mitte des östlichen Berglandes findet 
sich ein umfangreicher, bis gegen 500 Fuß ansteigender Höhen­
zug. Er reicht von Neu-Autz im Süden bis Saunten im . 
Norden; Frauenburg liegt ungefähr im Mittelpunkt desselben. 
Wir nennen dieses Gebiet deshalb das Höhengebiet von Frauen-
bürg. Von demselben abgesondert liegen östlich die kleineren 
Höhengebiete von Alt-Autz, Pankelhof und Strutteln. 

Von einzelnen Bergen auf dem östlichen kurischen Berg-
lande merken wir den Hüuingsberg (344 Fuß, nordöstlich von 
Tnckum) und den Znktnrberg bei Taljen. 

Ueberschreiten wir die Windau, so gelangen wir in das 
westliche Höhengebiet der kurischen Halbinsel. Dasselbe zieht 
sich mit einer einzigen Unterbrechung, welche auf der Linie 
Gramsden, Preeknln, Firks-Assiteu und Lehnen eintritt, 
schmal längs der Windau bis in die Gegend von Hasan. 

Dieses westliche Höhengebiet ist die Wasserscheide zwischen 
der Ostsee und der Windau. 

In seinem südlichen Teil, bei Ambothen, steigt es zu 
größerer Höhe an und erreicht in dem Kreewu-Kalns (585 Fuß) 
seinen höchsten Punkt. Auf dem nördlichen Teil merken wir 
bei Schnepeln (füdl. von Goldingen) den Silberberg, der einen 
Knotenpunkt bildet, von dem ans 3 besondere kleine Höhenrücken 
verlaufen. Kleinere Höhengebiete sind die von Ober- und 
Niederbartau und das von Durben, welches letztere sich westlich von 
Hasenpoth bis in die F l и ß gäbe l der Sacken nd D u r b e erstreckt. 

3 
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Die Tiefländer Kurlands. 

§ 22. Zwischen dem kurischen Oberlande und dem 
kurischen Berglande dehnt sich ein weites Tiestand aus, 
welches von der Aa mit ihren zahlreichen Neben- und Zuflüssen 
durchströmt wird und mit ihrem Mittelpunkt, der Stadt Mi tau, 
nur 12 Fuß über dem Meeresspiegel liegt. Es heißt die 
Mitau'sche Ebene. 

Diese setzt sich im Nordwesten längs der Küste fort, an-
fangs schmal, dann aber, vom Südende des Angern'schen Sees 
an, in einem breiten Streifen. Wir nennen diesen Teil das 
Angern'sche Tiefland. 

Bei Erwählen und Jrben, auf der Süd- und Nord-
feite des Dondangen'schen Höhengebiets, tritt das An-

' gern'fche Tiefland nach Westen hin in Verbindung mit einem 
niedrig gelegenen Landstr ich, welchen der Usmaiten'sche See 
mit seinem Abfluß beherrscht. Wir nennen dieses Gebiet das 
Usmaiten'sche Tiefland. Tie Grenzen desselben sind im 
Norden die Ostsee, im Süden die Abau und im Westen die 
Windau. 

Treten wir über die Windau hinüber, zwischen ihrer 
Mündung und der Stadt Pilten, so gelangen wir in ein viertes 
Flachland, in dem die kleinen Höhengebiete von Durben, von 
Ober- und Niederbartau liegen. Wir bezeichnen es mit dem 
Namen: die Libau'sche Ebene. 

Das Tiefland Kurlands zergliedert sich also in 4 Teile: 

1) Die Mitau'sche Ebene im Osten, 
2) Die Libau'sche Ebeue im Westen, 

(Diese zerfällt in eine nördliche, mittlere und südliche.) 

3) Das Angern'sche Tiefland I . 
4) Das Usmaiten'sche Tiefland j 'ш l0l'ten-

Als Flußthäler sind zu merken das Thal der Sussei und 
Wehsit, die breiten nnd schönen Thäler der Windau und ihres 
größten Nebenflusses, der Abau. 
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§ 23. Seen. 

Kurland besitzt ungefähr 300 größere und kleinere Seen; 
die meisten derselben liegen im Oberlande. Von allen seien 
nur die folgenden namhaft gemacht: 

1) Der Subbath'sche See, mit dem Südende bereits im 
kownoschen Gouv. l iegend. In seiner Nähe die Quel le der Sussei.  

2) Der Saucken-See, mit einem Abfluß zur Sussei. 
3) Der Wehsit-See, aus ihm fließt die Wehsit zur 

Memel (Nennung). 
4) Der Autzesee, aus ihm fließt die Antze zur Aa. 
5) Der Zezersee, aus ihm fließt die Zezer zur Windau. 

Beide letztgenannte Seen liegen ca. 400 Fuß über dem Meeresspiegel. 

6) Der Libaner See, (15 Werst lang und 2—3 Werst 
breit), durch einen schmalen sandigen Landstrich (Nehrung) von 
der Ostsee getrennt. Im Norden ist der See durch einen Canal, 
der als Hasen benutzt wird, mit dem Meer verbunden. Am 
Nordrande des Sees mündet der Abfluß des Tosmarfees. 

7) Der Papensee, südlich vom Libauer See. 
8) Der Durben'sche See, aus ihm fließt die Durbe. 
9) Der Usmaiten'sche See (über V/2 Q.-Meileu groß), 

in einer ausgedehnten morastigen Niederung, welche dem See 
das Wasser zahlreicher Bäche zusendet. Er hat an manchen 
Stellen eine Tiefe von 12 Faden. Aus ihm fließt der Auger­
bach durch den Pnfsen'schen See zur Jrbe. In ihm liegen 
4 Inseln, von welchen die größte Fischholm heißt. Die 
zweite heißt Moritz-Insel nach Graf Moritz von Sachsen, 
der sich auf dieser Insel mit 300 Mann gegen die Russen ver-
schanzt hatte (im Jahre 1727). Die beiden andern Inseln 
heißen Groß- und Klein-Alkschne. 

10) Der Schigatte - See (im Nordwesten, bei Anger-
münde), merkwürdig durch die Eigentümlichkeit, daß er sich 
periodisch leert nnd füllt. 

11) Der Dewin-See (in der Spitze Kurlands). 
12) Der Angersee, er hat am Südostende einen Abfluß") 

zum Rigaschen Meerbusen. Der See ist 17 Werst lang, 
3—4 Werst breit und gegen 2 O,-Meilen groß. 

*) Auf der Schulwandkarte leider nicht zu sehen. D. V. 

3* 
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§ 23. Flüsse 

1) Die Düna, bis zur Strominsel Dahlen Grenzstrom 
Kurlands (siehe das Weitere bei Livland). 

2) Die kurische Aa, sie entsteht aus der Muhs (140 
Werst lang) und der Memel (150 Werst lang), welche beide 
im kownoschen Gouvernement entspringen und sich bei der 
Stadt Bauske vereinigen. 

Die Memel (Nemnms), 140 Werst lang, bildet aus einet 
großen Strecke die Grenze Kurlands und nimmt in ihrem 
nördlichsten Bogen die Zuflüsse Sussei (mit Salwe it. Sancke) 
und Wehfit auf. 

Von dem Punkte der Vereinigung ab, stießt die Aa in 
nordnordöstlicher Richtung, an Mitau vorbei, bis Schlock (in 
Livland). Hier, nahe der Meeresküste, wendet sie sich plötzlich 
zur Düna, nur durch einen schmalen Küstensaum vom Meer-
getrennt. 

Die beiden Abflußstelleu der Aa zwischen Bilderlingshof, 
Bullen und der Festung Dünamünde versanden von Jahr zn 
Jahr immer mehr, so daß der Strom schließlich all sein Wasser der 
Düna zuträgt und zu deren Versandung au der Mündung 
viel beiträgt. 

Die Länge der Aa von der Vereinigung ihrer beiden 
Quellflüsse an bis zur Düna beträgt etwa 100 Werst, also der 
Lauf des ganzen Flusses von den Quellen der Memel und 
der Muhs etwa 250 Werst Memel und Muhs entspringen in 
einer Höhe von 250 bis 300 Fuß und haben ein ziemlich 
starkes Gefälle und eine nicht unbedeutende Strömung; die Aa 
selbst aber ist ein sehr träger Fluß. Im Frühjahr richtet sie 
in der großen Sumpfebene, die sie durchfließt, große Ueber-
schwemmungen an. 

Schif fbar ist die Aa nur auf der Strecke von Mitau 
bis Riga; von Bauske an wird sie beflößt. Sie nimmt im 
Ganzen gegen 50 kleine Flüsse auf. 

Nebenflusse rechts: 

Die Eckan. Sie entspringt im kurischen Oberlande bei 
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Dandsewas, 7 Werst von der Düna entfernt und mündet 
nördlich von Mitau. 

(SV 

Nebenflüsse links: 

1) Die Zslitz, mit mehreren Zuflüssen, 
2) Die Lepare, { S 
3) Die Sessau, • 
4) Die Würzan, Zusammenfluß von Ellei n.Oglei, 
5) Die Platone, mündet bei Mitan, 
6) Die Schwedt oder Swehte, mit der Terpentin 

und der Autze. 
7) Die Behrse (aus der Nähe des Zezer Sees). 
Von den genannten Nebenflüssen münden 3 nördlich von 

Mitau: die Ekau rechts, Schwedt und Behrse links. 

3) Die Windau. Sie entspringt im Kownoschen auf 
dem an dieser Stelle gegen 700 Fuß hohen litauischen Hoch-
land. Sie mündet nach einem 200 Werst langen Lauf, von 
dem ca. 150 auf Kurland entfallen, nördlich bei der Stadt 
Windau. 

Bei Grüsen tritt die Windau in Kurland ein und be-
rührt weiter nach Norden Goldingen und Pilten. Sie ist ein 
schöner, mit prächtigen Ufern ausgestatteter Strom und fließt 
in schnellem Lauf, häufig durch Kalk, und Sandfelsen sich Bahn 
brechend und dann Wasserfälle bildend. Unter diesen ist er-
wähnenswert der Rummel bei der Stadt Goldingen, wo sich 
der Strom in seiner ganzen Breite 12 Fuß hoch über einen 
Kalkfelseit herabstürzt. 

Für die Schiffahrt, größtenteils auch für Flößung. ist 
der Fluß unbrauchbar. 

Die Tiefe beträgt im Oberlaufe 5—6, bei Pilten aber 
und weiter nach der Mündung zu 20 und mehr Fuß, so daß 
der Fluß bei der Stadt Windau, wo er 80 Faden breit ist, 
als Hafen benutzt werden kann. 

Nebenflüsse rechts: 

1) Die Waddax, Grenzfluß aus der Gegend von Antz. 
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2) Die Zezer, aus dem Zezer-See und einer Quelle 
nordöstlich von demselben. 

3) Die Abau (125 Werst lang). Der schönste Fluß 
Kurlands, der einzige Nebenstuß der Windau, der beflößt wird. 
Sie entspringt in der Gegend von Neuenburg und mündet, 
Jrmlan, Kandan, Zabeln und Groß-Rönnen vorüberfließend, bei 
Abauhos in die Windau. Sie hat mehrere Zuflüsse, unter 
denen wir auf der linken Seite folgende merken: 

Die Wehsat (aus dem See bei Remten); sie mündet 
bei Jrmlau; 

Die Ammul und die Zmmul. 

§ 24. Küstenflüfse zur Ostsee. 

1) Die große Zrbe (im Norden). Sie entsteht aus zwei 
Quellstüsseu: aus dem Angern'schen Bach, der aus dem 
Usmaiten'schen See kommt und den Pussen'schen See durch-
fließt, und aus dem Stendebach, welcher der Anger parallel 
fließt und die Lohnest von Osten aufnimmt. 

2) Die Hasau, auch Franzosenbach genannt, aus meh-
rereu Quellarmen, deren bedeutendster aus dem Blinten'schen 
See kommt. Sie mündet bei Hasau. 

3) Die Riewe, aus der Gegend der Dörfer der kurischen 
„Könige". 

4) Die Sacke mit der Durbe aus dem Durben'schen See 
bei Durben. Beide Flüsse bilden eine weite Flußgabel, in der 
das Durben'sche Höhengebiet liegt. 

5) Die Bartau aus dem Kownoschen, fließt an Ober-
und Niederbartau vorbei und ergießt sich in das Südende des 
Libauer Sees, nachdem sie von Süden die Tosel aufgenommen. 

6) Die Heiligenaa, Grenzfluß gegen das kownofche Gon-
vernement, der südlichste Fluß Kurlands. 

II. Kreise und Ortschaften Kurlands. 
§ 25. Kurland zerfäl l t  in 5 Kreise oder Oberhauptmann­

schaften, die wieder je in 2 Hauptmannschaften oder Unterkreise 
geteilt sind, so daß also Kurland im Ganzen 10 Kreise hat. 
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Die Kreise oder Oberhauptmannschaften sind: 

1) Mitau mit den Hauptmannschaften Doblen und Bauske. 

1) Der Kreis Mitau (Dobleu) (101,000 Einwohner). 

Mitau, 30,000 Einwohner, Gouvernementsstadt am linken 
Ufer der Aa, welche hier mit einem schilfigen Nebenarm, der 
Drixe, eine schmale und lange Insel bildet, auf der das 
M i t a u e r S ch l o ß liegt. Von dem alten Ordensfchloß, wahr-
scheinlich 1265 erbaut, vertilgte der Herzog Erust Johann 
(Birou) die letzten Spuren und legte da, wo dasselbe gestanden, 
am 14. Mai 1738 den Grundstein zu dem jetzt stehenden Schloß. 
Nach dem Brande im Jahre 1816 wurde eine Hauptreparatur 
des ganzen Hauses vorgenommen und Vieles neu eingerichtet. Jetzt 
ist der Platz um das Schloß mit schönen Anlagen bepflanzt und 
das stolze Gebäude selbst enthält fast alle Kronsbehörden; ein 
Teil desselben dient dem Gouverneur und vielen anderen 
Kronsbeamten zur Wohnung. In einem Seitengewölbe (der 
herzoglichen Totengruft) ruhen die zum Teil wohlerhaltenen 
Leichen fast aller Herzoge und Herzoginnen, sowie vieler Prinzen 
und Prinzessinnen von Kurland. 

Mitau's Handel und Industrie sind verhältnismäßig recht 
bedeutend. Die Waaren werden auf der von der Stadt an 
schiffbaren Aa und auf der seit 1868 vollendeten Eisenbahn 
größtenteils nach Riga geschickt. 

In den letzten Jahren hat sich die Stadt durch Neubauten 
und Promenadenanlagen wesentlich verschönert. Unter den 
öffentlichen Plätzen zeichnen sich der Parade- und der Markt­
platz aus. Mitau hat außer zahlreichen anderen Schulen ein 
Gymnasium, das zu den ältesten der Ostseeprovinzen gehört 
und eine sehr wertvolle Bibliothek besitzt. Der Turm des 
Gymnasiums ist, vom Meeresspiegel an gerechnet, 130 Pariser 
Fuß .hoch; die Stadt selbst liegt nur 12 Fuß über dem 
Meeresspiegel. 

2) Selburg „ „ 
3) Tuckum „ „ 

Fricdrichstadt u. Zlluxt. 
Tuckum u. Talsen. 

4) Goldingen „ „ 
5) Haseupoth „ „ 

Goldingen u. Windau. 
Haseupoth u. Grobin. 
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Doblen, 1060 Einwohner, ein Kronsflecken am linken 
Ufer der Behrse. Am anderen Ufer die Ruine des 1263 von 
Bnrchard von Hornhausen erbauten Ordensschlosses. 

Groß-Würzau und Grünhof,  Güter mit  Schlössern, 
welche ehemaligen Herzögen von Kurland zum Wohnsitz dienten. 
Das Schloß in Groß-Würzau war der gewöhnliche Aufenthalts-
ort des letzten Herzogs. — 

Unweit Grenzhof, bei Gemauerthof, lieferte Peter 
der Große am 16. Jul i  1705 dem schwedischen General 
Löwenhaupt eine der blutigsten Schlachten, in der die 
Schweden 7000 Mann verloren. 

Zum Kreise Mitau (Doblen) gehörige Kirchspiele: 

1) Mitau-Dalbiugen. 5) Sessau. 
2) Würzau. 6) Grenzhof-Hofzumberge. 
3) Semgallen. 7) Doblen. 
4) Grünhof. 8) Shirt. 

2) Der Kreis Bauske (55,000 Einwohner). 

Bauske, 6100 Einwohner, unweit des Zusammenflusses 
der Memel und Muhs. Tie Geschichte dieser Stadt ist eng 
verknüpft mit deren Ordensschloß, welches 1456 von Johann 
Mengden auf dem felsigen Landrücken erbaut wurde. Jetzt ist 
dasselbe eine Ruine. Im Jahre 1609 wurde Bauske eine 
Stadt; sie lag um die Burg herum. Die Häuser wurden 1584 
niedergerissen und nordöstlich vom Schlosse an der Stelle der 
jetzigen Stadt neu gebaut. Die neue Stadt ist rasch gewachsen 
und bietet, von der Ruine aus gesehen, eilten freundlichen Anblick. 
Die Bauske'fche Gegend ist sehr fruchtbar und reich bebaut. 

Von der Bevölkerung sind 4,500 Deutsche, 1,450 Letten 
und 150 Russen. — 2,100 Lutheraner, 3,600 Juden, 250 Ka-
tholiken, 150 Griech.-Orthodoxe. 

Schönberg, östlich von Bauske gelegen; ein Flecken von 
400 Einwohnern. Das Pastorat gehörte dem Jesuitenorden. 

Baldohn, der kleinste Flecken Kurlands, südlich von Riga, 
an der livländischen Grenze; ein Badeort mit schwefelhaltigem 
Gesundbrunnen. 75 Einwohner. 
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Zum Kreise Bauske gehörige Kirchspiele: 
1) Bauske-Mesothen. 3) Eckau. 
2) Rahden-Barbern. 4) Neugut-Baldohn. 

3) Der Kreis Tuckum (49,000 Einwohner). 

Tuckum, Kreisstadt, 6000 Einwohner. Gottfried v. Rogga 
erbaute hier im Jahre 1330 ein Schloß. Seit 1799 ist Tuckum 
eine Stadt, früher war es ein Marktflecken. Die Stadt ist mit 
Riga durch eine Eisenbahn verbunden. Von der Bevölkerung 
sind 4000 Deutsche und 2000 Letten. Hinsichtlich der Religion 
hat Tuckum 3000 Lutheraner, 2800 Juden, 100 Griechisch-
Orthodoxe und 100 Katholiken. 

Zum Kreise Tuckum gehörige Kirchspiele: 

1) Tuckum. 3) Blieden'")- Neuenburg. 
2) Grendsen-Lesten. 4) Antz. 

4) Der Kreis Talsen (64,000 Einwohner). 

Taljen, 3400 Einwohner, der zweitgrößte Flecken Kurlands, 
in schöner Lage an einem Berge, an dessen Fuß ein kleiner 
See ist. 

Zabeln, ein Flecken von 1400 Einwohnern, südlich von 
Talsen an der Abau gelegen. 

Kandau, ein Flecken von 1500 Einwohnern, östlich von 
Zabeln im schönen Abanthale gelegen. Bei Kandau die Ruine 
einer 1257 von dem Ordensmeister Eberhard von Seme er-
bauten Burg. 

Saßmackcn, ein Flecken von 1800 Einwohnern, nördlich 
von Talsen. 

Zum Kreise Talsen gehörige Kirchspiele: 

1) Talsen. 5) Kandau. 
2) Stenden. 6) Saunten. 
3) Nurmhusen. 7) Mahnen - Kabillen. 
4) Angern-Ballgalln. 8) Zabeln. 

9) Erwählen. 

*) Auf der Schulwandkarte muß das K in Gr. Klieden in B Ver­
bessert werden. 
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5) Der Kreis Goldingen (65,000 Einwohner.) 
Goldingen9000 Einwohner, Kreisstadt am linken 

Ufer der Windau, von deren Mündung sie 20 Meilen ent­
fernt liegt. Sie ist die älteste Stadt Kurlands. Das erst 
in diesem Jahrhundert abgebrochene Schloß ward schon 1249 
vom Ordensmeister Dietrich von Groningen erbaut. Das 
Stadtsiegel hat Goldiugeu vom Ordensmeister Goswin vonHerike 
(1347—1360) erhalten. Tie Stadt hat zahlreiche Schulen, 
unter diesen auch ein Gymnasium; unter mehreren Kirchen 
auch eine steinerne römisch-katholische Kirche. Eine Merkwür-
digkeit Goldingens ist der am „Rummel" (Wasserfall) stattfin-
dende Fischfang in der Lust, eilte Erfindung des Herzogs 
Jakob. Dieser ließ nämlich über den Kamm des Wasserfalles 
an hölzernen Gerüsten Reisigkörbe anbringen, in welchen die 
den Fall überspringenden Fische aufgefangen wurden. Diese 
Art des Fanges wird noch heute angewendet. 

Frauenburg, 2360 Einwohner, der drittgrößte Flecken 
Kurlands. 

Die Freidörfer der kurischen „Könige": Kalleyzeem, 
Knrisch-Königen, Plicken und Seemeln, Draguhn, Kumberneek, 
Sausgallu und Weesalgen, zusammen 700 Einwohner. Die 
Bewohner dieser Dörser sind lettische Freibauern, welche neben 
dem erblichen Eigentum ihrer Ländereien seit dem Jahre 1320 
verschiedene Porrechte besitzen. 

Zum Kreise Goldingen gehören die Kirchspiele: 
1) Lippatck'en. 4) Frauenburg. 
2) Wormen-Mnischazeem- 5) Schrmtden. 

Luttriugeu, 6) Riug en-Grösen-Zel me neeken. 
3) Rönnen. 7) Kursiten. 

6) Der Kreis Windau (47,000 Einwohner). 
Windau, 5666 Einwohner, Kreis- tutd Hasenstadt am 

linken Ufer der Windattmündung von Burchard von Dreilöwen 
(1314—1346) gegründet; 1643 erhielt der Ort vou dem Herzog 
Jakob das Stadtsiegel. Windau treibt beträchtlichen Handel. 

* )  G o l d i n g e n  h e i ß t  l e t t i s c h  K u l d i g a ^  D u r c h  e i n  V e r s e h e n  b e i m  
Druck der Schulwandkarte ist auf dieser der Name Edsene unter den 
Namen Goldingen geraten. 
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Die Stadt hat eine sehr gesunde Lage'") und einen zum Baden 
vorzüglich geeigneten Strand. Der Hafen gehört zu den besten 
Handelshäfen der Ostsee. 

Pilten, 1400 Einwohner, ein Städtchen am rechten Ufer 
der Windau; über die Hälfte der Einwohner sind Inden. 
Pilten wurde 1295 gegründet und war die Residenz der kur-
ländischen Bischöse. Sie ist die kleinste Stadt Kurlands. 
(Pilten und Schlock, letztere in Livland, haben beide je 1400 
Einwohner und sind demnach die kleinsten Städte der Ostsee-
Provinzen.) 

Dondangen,**) die größte Privatbesitzlichkeit Kurlands 
(Majorat der Familie von der Osten-Sacken), 16 Q.-Ml. 
groß und 10,000 Einwohner. Auf den Höhen der Schlieter-
oder blauen Berge stand in alter Zeit ein steinernes Götzen-
bild, welches das Schloß Dondangen aufbewahrt. An Schloß 
Dondangen knüpfen sich mancherlei Sagen. 

Domesnäs, ein von Seefahrern gefürchtetes Vorgebirge 
an der Nordspitze Kurlands, mit mehreren Leuchttürmen. 

Hasau, 800 Einwohner, ein der Krone gehöriges Dorf 
nahe der Mündung der Hasau. 

Zum Kreise Windau gehörige Kirchspiele: 

1) Suhrs-Landsen. 3) Popen. 
2) Pilteu-Edwahlen- 4) Dondangen. 

Schleck. ч 5) Pussen-Ugahlen. 

7) Der Kreis Hasenpoth (54,000 Einwohner). 

Haseupoth, 3350 Einwohner, Kreisstadt in freundlicher 
Lage. 1378 wurde das hier stehende Hakelwerk zur Stadt er-
hoben. Das bei Stadt befindliche, jetzt in Trümmern liegende 
Schloß wurde 1249 von Dietrich von Groningen erbaut. 

H .  v o n  B i e n e n s t a m m  s c h r e i b t  i m  J a h r  1 8 2 5 :  Z w a r  n u r  
Eine Merkwürdigkeit besitzt Windau, aber eine so sehr interessante, daß 
dieser kleine Ort dadurch einen höchst wichtigen Vorzug vor vielen der 
größten Städte behauptet. Diese ist die außerordentlich gesunde Beschaffen-
heit der dortigen Luft, welche dergestalt das körperliche Wohlbefinden der 
Einwohner befördert, daß noch nie ein Arzt dafelbst von dem Ertrage seiner 
Praxis zu leben vermocht haben soll. 

**) Dondange heißt Meeresecke. 
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Merkenswerte Schlösser:  Alschwangen, 1373 von 
Wilhelm von Freimersen erbaut. 

Neuhausen, 1277 von Walther von Nordeck erbaut. 
Ambothen, 1249 von Dietrich von Groningen erbaut. 

Zum Kreise Hasenpoth gehörige Kirchspiele: 

1) Neuhausen. 4) Alschwangen. 
2) Apprickeu-Zierau. 5) Ambotheu-Bathen. 
3) Sackenhausen. 6) Gramsden. 

8) Der Kreis Grobin (75,000 Einwohner). 

Grobin, 1450 Einwohner, Kreisstadt nahe bei Libau; seit 
1697 eine Stadt. 

Libau, 27,500 Einwohner, Hafenstadt. Sie liegt auf 
der schmalen sandigen Nehrung zwischen dem Libauer See und 
der Ostsee. Seit 1625 eine Stadt. Von allen Städten Kur-
lands hat Libau den größten Umschwung erfahren. Es war 
noch vor wenigen Jahren eine kleine und stille Stadt, da wurde 
die Eisenbahn Libau-Romny erbaut, welche tief in das 
Innere Rußlands führt. Libau schwang sich zum Exporthafen 
ersten Ranges empor. Die Hafenbauten Äibaus haben Mil-
ücitett gekostet. Der älteste Hafen, der ursprüngliche Abfluß 
des Libauer Sees, wurde verschüttet, um die Mündung der 
Bar tau, welche deu See durchfließt, tu deu neugegrabenen 
Kanal zu leiten' und diesen dadurch zu vertiefen. Als die An-
lagen in Verfall geraten waren, wurde ein neuer Hafen ge-
graben, bis endlich im Jahre 1860 auf Befehl des Kaisers die 
jetzigen Hafenbauten in Angriff genommen und mit großen 
Mitteln und Mühen beendet wurden. Dazu kam die Eisen­
bahnverbindung mit Jnnerrußland, mit Mitau, Riga und Dü-
uaburg — uud der fast deu ganzen Winter hindurch offene Hafen 
nahm einen großartigen Aufschwung. 

Wann Libau gegründet, ist noch nicht genau erforscht 
worden. Jedenfalls ist sie eine sehr alte Stadt. 1418 wurde 
sie von den Litauern verbrannt. 

Durben, ein Flecken von 400 Einwohnern. 1263 baute 
Ordensmeister Burchard von Hornhausen hier eilte Burg. 
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Im Jahr darauf ward derselbe nebst 150 Ordensbrüdern in 
der Schlacht an der Dnrbe von den Litauern erschlagen. 

Polangen, 1600 Einwohner, ein Fleckeu nahe der 
deutschen Grenze. 

Zum Kreise Grobiu gehörige Kirchspiele: 

1) Kruthen-Preekuln. 3) Bartau. 
2) Durbeu. 4) Rutzau-Polangen. 

9) Der Kreis Friedrichstadt (65,000 Einwohner). 

Friedrichstadt, 5,800 Einwoher, Kreisstadt an der linken 
Seite der Düna. 1646 vom Herzog Friedrich neu gegründet. 
Die Mehrzahl der Einwohner sind Juden. 

Durch ihre Lage hart an dem Strom ist die Stadt häufig 
Ueberschwemmuugeu ausgesetzt. Ein Prahm besorgt die Ueber-
fahrt über die Düna. Nahe dem rechten Ufer der letzteren liegt 
die Eisenbahnstat ion Römershof.  

Außerordentlich malerisch ist der Dünastrom auf der Strecke 
zwischen Jakob st ad t und Friedrichstadt. Die schönsten 
Zierdel l  dieser Gegend sind die freundl ichen Umgebungen von 
Alt-Selbnrg. Die größten Naturmerkwürdigkeiten am kurläu-
tischen Dünaufer sind aber die „Stabburags" oder thrä-
nenden Felsen bei dem Orte Stabben. Sie sind etwa 
200 Fuß lang und 65 Fuß hoch. Hohe Kalkwände stürzen 
senkrecht, teilweise durch Höhlungen unterbrochen, nach dem 
Strom hinab, und über dieselben fallen, aus der Felsenwand 
hervorsprudelnd, kleine Kaskaden, teils in Millionen von Perlen 
über üppige Moose rinnend, deren Wurzeln und Fasern zum 
Teil schon vom Wasser versteinert sind, teils nur tropfenweise 
ihr Wasser der Düna spendend. „Die eigentümliche schuppen-, 
muschel- und röhrenförmige Gestalt der porösen Steinmasse, die 
von oben herab durch stets sich ansetzende Versteinerungen be­
ständig wächst, während sie von unten durch deu reißenden Strom 
und seine blähenden Eisbildungen wieder verkleinert wird," findet 
sich wohl an keinem anderen Strom Europas. 

Zakobstadt, 5400 Einwohner, hart an der linken Seite 
der Düna gelegen, wurde 1670 vom Herzog Jakob zur Stadt 
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erhoben. Fast die Hälfte der Bevölkerung sind Juden. Die 
Verbindung mit dem jenseitigen, dem witebskischen Dünaufer 
wird durch eine Fähre vermittelt. Die Eisenbahnstation für 
Jakobstadt ist  Kreutzburg. 

Bei Nerft und Zlsenberg, südwestlich von Jakobstadt, sind 
heidnische Grabmäler. 

Zum Kreise Friedrichstadt gehörige Kirchspiele: 

1) Linden-Wallhof. 3) Bnfchhof-Dnbena. 
2) Selburg-Sonnaxt- 4) Saucken. 

Setzen. 5) Nerft-Salwen. 

10. Der Kreis Jlluxt (77,000 Einwohner^'). 

Zlluxt, 2500 Einwohner, ein Flecken. In diesem Ort 
ist mehr Wohlhabenheit als in irgend einer der kleinen Land-
städte Kurlands. Seit kurzer Zeit hat derselbe eine Ritter-
schasts-Kreisschule. J l lnxt gehört zu dem Gute Schloßberg, 
ebenso auch 

Alt-Snbbath, ein Flecken von 600 Einwohnern. 
Nen-Subbath, ein Flecken von 650 Einwohnern, gehört 

zum Gute Prohden. Eine Brücke über den Snbbath'schen 
See verbindet Alt- und Nen-Subbath. 

Griwa, ein Flecken bei Dünaburg; er hatte im Jahre 
1878 schon 5050 Einwohner; somit ist Griwa der größte 
Flecken Kurlands. 

Skrndelina, ein Flecken von 250 Einwohnern. 
Schtschewo (oder Ktzewo), ein Flecken von 100 Ein­

wohnern. 

Andere zum Kreise Jlluxt gehörige, mit Kirchen versehene 
Ortschaften: 

1) Egypten. 
2) Berkenhegen. 
3) Lassen. 
4) Kaltenbrunn. 

5) Siekeln, j 

6) Born I 
7) Demmen, j 

( bilden das Kirchspiel 
( Ueberlauz. 

*) Nach Veranschlagung des kurländischen statistischen Gouverne-
ments'Komitees pro 1. Januar 1882. 
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Römisch-kathol ische Psarr- und Fi l ia lk irchen in 
folgenden Orten: 

1) Älluxt. 5) Alt-Snbbath. 9) Podunay. 
2) Sweeten. 6) Bewern. 10) Elleru. 
3) Schloßberg. 7) Rubinen. 11) Lanzen. 
4) Steinensee. 8) Dweeten. 12) Warnowitz. 

13) Smelina. 

Griechisch orthodoxe Landkirchen in:  

1) Koplau. 3) Skrudelina. 5) Fabianowo. 
2) Czerwonka. 4) Schtschewo. 6) Saltonay. 

7) Tartak. 

§ 26. Die Bevölkerung Kurlands, mit Ausnahme der 
Bevölkerung des ganzen Kreises Illuxt uud der Städte Mitau, 
Libau, Goldingen nnd Grobiu, gruppiert sich hinsichtlich der 
Nationalität (Sprache) folgendermaßen: 

1) 436,000 Letten. 5) 2,375 Liven. 
2) 45,000 Deutsche. 6) 2,225 Russen. 
3) 14,900 Juden. 7) 1,150 Zigeuner. 
4) 3,775 Litauer u. Polen. 8) 150 Esthen. 

Hinsicht l ich der Rel igion: 

1) 445,000 Lutheraner. 4) 2,575 Griech.-Orthodoxe. 
2) 31,000 Juden. 5) 1,000 Raskolniken. 
3) 21,000 Römisch-Katholische. 6) 4,000 Baptisten. 

III. Kurzer Abriß der Geschichte Kurlands. 
§ 27. Die ältesten Nachrichten über Kurland sind dunkel 

und sagenhaft. Vor der Ankunft der Deutschen wohnten in 
diesem Lande 5 Völkerschaften: die Wenden, Liven, Kuren, 
Semgal len und Seeleu. 

Zur heidnischen Zeit zerfiel Kurland in 3 Distrikte, iu 
das eigent l iche Kurland (die jetzigen Kreise Hasenpoth, Gol-
dingen, Tuckum und einen Teil des gegenwärtigen preußischen 
Litauen und Szamaiten umfassend), Semgallen (der jetzige 
Kreis Mitau) und das Land der Seelen (der Kreis Selburg). 
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Diese 3 Distrikte verschmolzen bei der Ankunft der 
Deutschen tu 2, in Kurland und Semgallen. Am Ende des 
13. Jahrhunderts, wo die Deutschen die Unterjochung und 
Bekehrung vollendet hatten, bildeten Kurland und Semgalleu, 
mit Ausnahme von Pilten, eine Provinz des deutschen Ordens. 
Als dieser sich 1561 auflöste, wurde der letzte Ordensmeister, 
Gotthard Kettler, polnischer Statthalter in Livland und 
Herzog von Kurland. 

Das Herzogtum Kurland stand vom Jahre 1561—1795 
unter polnischer Oberherrschaft und wurde in dieser Zeit von 
10 Herzögen regiert. 

1) Gotthard (1561-1587). 
2) Friedrich und Wilhelm (1587—1615). 
3) Wilhelm allein (1615-1642). 
4) Jakob (1642—1681). 
5) Friedrich Kasimir (1681—1698). 
6) Friedrich Wilhelm (1698—1711). 
7) Ferdinand (1711 -1737). 
8) Ernst Johann (Biron) von 1737—1740. 
Kurland ohne Herzog vom Jahre 1740—1758. 
9) Karl, Herzog von Sachsen und königlicher Prinz von 

Polen (1758—1763)." 
Ernst Johann (nach seiner Wiederherstellung 1763) dankte 

1769 zu Gunsten seines Sohnes ab: 
10) (Peter 1769—1795). 
Auf deu Wunsch des letzten Herzogs richtete der knrlän-

bische Landtag im Jahre 1795 an die Kaiserin Katharina die 
Bitte, die Oberherrschaft über das Land Allerhuldreichst an-
nehmen zu wollen. 

Seit diesem Zeitpunkt ist Kurland eine Provinz des 
russischen Reichs. 



S c h l u ß w o r t .  
Der geographische Unterricht hat mit der Heimatskunde 

zu beginnen. Für den Schüler ist deshalb ein Bild von der 
Heimat nötig, eine geographisches Bild. Ein solches ist die 
Schulwandkarte. 

Der Unterricht in der Geographie der Heimat hat die 
Ausgabe, den Schüler mit den räumlichen und natürlichen 
Verhältnissen der Heimat und deren Beziehung zum Menschen­
leben bekannt zu machen und zu belehren. Diesen Zweck sollen 
die Schulwandkarte und vorliegender Leitfaden vermitteln helfen. 

1. Begleitwort zur Schulwandkarte"). Auf der liv-
ländischen Volksschullehrer-Konferenz, die eint 27. und 28. Juni 
1879 in Walk tagte, und der ich als Gast beizuwohnen die 
Ehre hatte, sprach Herr Parochiallehrer Schwech-Rujen, auf 
den vorhergegangenen Bortrag des Herrn Seminarlehrer Semel-
Walk „Geschichte und methodische Entwickelnng des geogra-
phischeit Unterrichts" bezugnehmend, seine volle Befriedigung 
Über den jüngst erschienenen Volksschulatlas von Andree aus 
und forderte die Versammlung aus, an den Herrn Schulrat die 
Bitte zu richten, dafür Sorge tragen zu wollen, daß eine Schul­
wandkarte der Ostseeprovinzen auf demselben Wege hergestellt 
würde, wie der genannte Schulatlas. „Da aber Herr Lehrer 
Maaß erElte" — so sagt das Protokoll dieser Konferenz — 
„daß er die Absicht habe, innerhalb eines Jahres eine Wand-
karte von den Ostseeprovinzen zu zeichnen und dieselbe dann der 
Konferenz vorzulegen, so wurde beschlossen, bis zur nächsten 
Konferenz abzuwarten." 

*) Schulwandkarte von Esth-, Liv- und Kurland. Mit 
Benutzung der besten Hülssmittel und besonderer Berücksichtigung der oro-
und hydrographischen Verhältnissen gezeichnet von Wilhelm Maaß. 
Riga, Verlag von N. Kymmel. 
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Die nächste Konferenz tagte im Sommer 1881 wieder in 
Walk. Ich schickte derselben die inzwischen fertig gewordene 
Karte ein. Eine Kommission wurde zur Beprüfung derselben 
niedergesetzt. Der selige Seminardirektor Zimse übermittelte 
mir das günstig ausgefallene Urteil, die Wünsche, resp. Aus-
stellungen dieser Kommission in Betreff der Karte mit dieser 
selbst und der Bitte, nach Berücksichtigung der Wünsche und 
Ausstellungen das Manuskript zwecks Vidimation dem Herrn 
Schulrat Guleke Zugänglich zu machen, von dessen schließlichem 
Urteil die Veröffentlichung der Karte durch den Druck abhängen 
solle. Alles dieses geschah, und das schließliche Urteil fiel für 
die Karte sehr schmeichelhaft aus: sie fand einen Verleger und 
nach fast 3-jähriger mühevoller Arbeit an dem Manuskript 
konnte im Sommer 1882 der Druck beginnen, der zu Ende 
desselben Jahres vollendet wurde. Aus von mir unabhängigen 
Gründen wurde aber leider das Erscheinen der Karte im 
Buchhandel bis Anfang November 1884 verzögert. 

Wie jedes Werk, so hat auch die Karte ihre Unvollkom-
menheiten, an denen das mangelhafte und nicht immer zuverlässige 
Quellenmaterial, die der verschiedenen Sprachen wegen häufig 
unsichere Nomenklatur und leider auch hier und da das matte, 
wenn nicht gänzlich fehlende Interesse in Kreisen, von denen 
sichere Auskunft über dies und jenes zu erwarten gewesen wäre, 
den größten Teil der Schuld tragen; ganz überflüssiger Weise 
hat aber auch hier und da noch der Druckfehlerteufel seine 
Streiche gespielt. 

Wenn nun dieser oder jener geehrte Kollege in Stadt 
und Land Unrichtigkeiten bemerkt oder sonstwie Wünsche in 
Betreff der Karte hat, so wird er mich zu Dank verpflichten, 
wenn er sie brieflich und mit meiner Adresse versehen dem 
Herrn Verleger übermittelt. Im Übrigen wünsche ich der 
Karte wohlwollende Aufnahme. 

2. Begleitwort zur Geographie von Esth-, Liv- und 
Kurland. Die Schulwandkarte berücksichtigt und betont in ihrer 
Darstellung der räumlichen Verhältnisse besonders das physische 
Element.  Daraufhin schien mir nun mich ein Leit faden 
nötig, der dieses Element mehr betont, als es bei anderen, 
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früher erschienenen Büchern der Fall ist. Die Notwendigkeit 
der Herausgabe eines Leitfadens zu meiner Schulwandkarte 
wurde aber eine Pflicht, als die Volkszählung vom 31. Decbr. 
1881 eine sichere Grundlage für Benutzung und ausgiebige 
Berücksichtigung auch des statistischen Elements geschaffen und 
damit das in unseren Leitfäden und Heimatskunden enthaltene 
Material als längst veraltetes hingestellt hatte. 

Sowohl die Betonung des physischen, des oro- und Hydro-
graphischen, als auch die ausgiebige Berücksichtigung des neuesten 
statistischen Elements, ferner bündige Kürze und Klarheit im 
Ausdruck, übersichtliche Zusammenstellung des Stoffes und 
neue deutsche Orthographie sind die Vorzüge des Büchleins, mit 
denen es sich bei den geehrten Kollegen in Stadt und Land 
wohlwollender Aufnahme empfohlen hält. 

Zu lebhaftem Dank haben mich die Herren Sekretäre der 
stat ist ischen Bureaus, P. Jordan in Reval,  F. von Jung-
Stilling in Riga und Dr. O. Brasche in Mitau verpflichtet, 
indem sie mir durch freundliche Mitteilung einschlägiger Zäh-
lungsergebnisse hülfreiche Hand leisteten. Leider war das kur-
ländische statistische Material noch nicht soweit verarbeitet, daß 
es für vorliegende Arbeit in vollem Umfang benutzt werden konnte. 

Etwaige Berichtigungen oder Wünsche in Betreff des kleinen 
Buches von Seiten der Fachgenossen bitte ich im Interesse der 
Sache brieflich unter meiner Adresse den Herren Verlegern, 
Jonck & Poliewsky in Riga, gefälligst zu übermitteln; sie 
sollen bei der etwa notwendigen neuen Auflage nach Möglich-
fett verwertet werden. 

Riga, den 28. November 1884. 

>v u Wilhelm Maaß, 
wissenschaft l icher Kr eis lehr er.  



b e r i c h t i g u n g  l e i d i g e r  d r u c k f e h l e r .  

Seite 1, Zeile 6 von oben: Esthlands statt „Estlands". „ 2, „ 15 „ „ muß hinter Wesenberg ein Komma stehen. 

„ 6, 3 „ „ teilt statt „theilt". 

„ 13, „ 1 * „ dem statt „den". „ 13, „ 15 „ unten Flußthäler statt „Flußtäler". 

„ 21, „ 8 „ oben r e n o v i e r t e  s t a t t  „ r e n o v i r t e " .  

„ 30, „ 2 „ nnten S t a t t h a !  t e  r s c h a f t  s t a t t  „ S t a d t h a l t e r s c h a f t " .  
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